
III. 

M a r t i n K n o l l e r. 

Von 

Heinrich v. G l ausen , 

der Philosophie Doktor/ und Kustos des FerdinandeumS. 

Eine große Anzahl braver bildender Künstler, und unter 
diesen mehrere sehr ausgezeichnete, und solche, die auf 
einen vorzüglichen Rang in der Geschichte der Künste 
billig Anspruch machen können, rühmten sich in älterer 
und neuerer Zeit Tirols als ihres Vaterlandes. Darum 
wurde auch dem Tiroler der edle Sinn für schöne Künste 
schon längst als eine seiner charakteristischen Eigenschaften 
zugeschrieben; ein Vorzug, den insbesondere die so vielen 
architektonisch gut gebauten, und mit guten Fresko- und 
Altargemählden, meistens von tirolischen Künstlern gezier­
ten tirolischen Kirchen in Dörfern eben so wohl, als in 
Städten, wie man sie gewiß in keinem andern deutschen 
Lande so zahlreich findet, bestätigen. Deßwegen war man 
b.ei der Stiftung des Ferdinandeums sogleich anfangs be­
dacht, neben den übrigen Sammlungen auch eine von 
Werken der schönen Künste, vorzüglich aber von Werken 
tirolischer Meister anzulegen, und diese Absicht wurde in 
der kurzen Zeit, seit das Institut besteht, bereits auf eine 
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Art erreichet, daß die Sammlung, wiewohl sie noch vieles 
zu wünschen übrig laßt, doch schon bei auslandischen, 
wie bei einheimischen Beschauern vielen Beifall findet. 
Ueber die tirolische Kunstgeschichte aber, und von tiroli­
schen Künstlern findet man nur einzelne sehr zerstreute, 
großen Theils auch noch ungedruckte Nachrichten,.und nur 
erst in dem jetzt laufenden Jahre hat uns ein Mitglied 
des Ausschusses des Ferdinandeums, der Herr Konsisiorial-
rath J o s e p h von Lemmen, mit einem tirolischen Künst­
lerlexikon beschenkt. Es liegt indessen in dem Plane eines 
solchen Werkes, daß es sich aufHauptumrisse beschranken 
muß, und weder die Lebens- und Bildungsgefchichte der 
einzelnen Künstler umständlicher darstellen, noch in eine 
etwas vollständigere Aufzahlung und Würdigung ihrer 
Werke sich einlassen kann. Es sei mir daher erlaubt, aus 
der Gesammtzahl tirolischer Künstler einen Stern der 
ersten Größe, den berühmten Historien- und Freskomahler 
Mar t i n Knoller )̂ zum Gegenstande einer etwas aus­
führlichem Schilderung zu machen, da mir eines Theils 
dafür mehrere gute Quellen 2) zu Gebothe standen, und 

') In italienischen Druckschriften findet man auch Lokno-

1er geschrieben. M. s. ?ani Lncieloxeäis rnotoZica Vol . I. 
x. 460, wo K. in dem tabellarischen Küvstlerverzeichnisse 
mit Lv. lbravisgimo) bezeichnet ist. 

2) Dahin gehören: 2. Beitrag zur Lebensgeschichte Martin 
Knollers von Augustin Nagele/ Propst zu Gries; b. Ei­
nige Nachrichten von dem Historienmahler Martin Knol-

' ler und seinen Werken/ gesammelt von Benedikt v. Sar-
dagna/ k. k. Negierungsrath; c. Nachrichten von den 
berühmtesten tirolischen bildenden Künstlern/ gesammelt 
von Peter Denifle/ Zeichenmeister zu Innsbruck im Z. 
1801. — Diese handschriftlichen Stücke mit einigen an-
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andern Theils die Werke dieses Meisters in Tirol sehr 
zahlreich sind. 

Es war der achte Tag des Novembers 1726, der dem 
Dorfe Steinach am Fuße des Brenners, zwei Posten süd­
lich von Innsbruck, durch Mart in Knoller's Geburt eine 
eigene Berühmtheit verschaffte. Der Vater Franz Knoller, 
ein gemeiner Dorfmahler, der sich und seine zahlreiche 
Familie nur sehr karglich nährte, bestimmte doch den 
Sohn Martin zur Mahlerei, zu der er eben so viel An­
lage als Neigung verrieth, und ertheilte ihm den ersten 
Unterricht, so gut er es bei seiner eigenen Mittelmäßig­
keit vermochte. Dabei mußten aber die Hände des Kna­
ben und Jünglings, aus denen die staunende Welt bald 
die herrlichsten Gemählde empfangen sollte, sich zu den 
niedrigsten Diensten gemeiner Hausarbeiten bequemen, 
und beinahe taglich sah man ihn, als sein Alter etwas 
mehr vorgerückt war, geschäftig dem Walde zueilen, und 
dann mit gesammeltem Brennholze auf dem Rücken in 
die väterliche Wohnung zurückkehren. Daß unter solchen 
Umständen seine Bildung nicht gedeihen konnte, sah er 
ein, und es schmerzte ihn dieß so sehr, daß er eines Ta­
ges im Walde unter vielen Thränen zu Gott rief um 
eine zweckmäßigere Versorgung und wohl auch um S t i l -

deren Notizen finden sich in der bekannten öibiiotiieca 
'rirolsrisis. Nachrichten von Künstlern sammelten nach 
Denisse auch der Herr Rentbeamte Anton v. Pfaundler/ 
und der Herr Konsistorialrath Joseph v. Lemmen, die 
so/ wie Füeßly's allgemeines, und Livowskv's baierisches 
Künstlerlexikon von mir nicht unbenutzt gelassen wurden. 
Noch mehr andere Quellen werden in später» Noten an­
gezeigt. Alle aber sind einzeln sehr unvollständig/ und 
unter einander auch öfters nicht im Einklänge. 

14* 
) 
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lung semeS Hungers. Man war es gewohnt, ihn zur 
rechten Stunde mit Holz beladen nach Hause kommen 
zu sehen; auf einmal erschien der junge Martin nicht 
mehr; er hatte den kühnen Entschluß gefaßt, sich selbst 
zu helfen; ohne Aussicht, dem blinden Ungefähr sich Preis 
gebend und ohne bestimmte Entschließung tief er nach 
Innsbruck, in der Hoffnung, daß dort irgend, ein mitlei­
diger Mensch sich feiner annehmen würde, und diese Hoff­
nung täuschte ihn wirklich nicht. Die Vorsehung ließ ihn 
durch den Rath eines Menschenfreundes das Haus des 
Hofkammer-Rathes von Hormayr, eines wohlthatigen und 
zugleich kunstliebenden Herrn, finden. Diesem warf.er sich 
zu Füßen, den Zweck und die Art feiner Reise offenherzig 
erzählend, und um Unterstützung flehend, um die Kunst der 
Mahlerei zu lernen. Dem Hofkammer-Rathe gefiel sein 
offenes, großes Talent verrathendes Wesen sogleich, und 
eben so bald war sein Entschluß sich des jungen Men­
schen anzunehmen gefaßt. Er ließ vor allem dem Vater 
melden, er mochte wegen seines entlaufenen Sohnes außer 
Sorgen sein, und gab diesen zu dem damals in einem 
gewissen Ansehen gestandenen, in der That aber ziemlich 
mittelmäßigen Mahler Jgnaz Pögel in die Lehre. Da 
verwendete er sich mit eisernem Fleiße, und machte so 
große Fortschritte, daß sein Meister des Lobens kein Ende 
fand, und am Ende sogar offenherzig riech, den Jüng­
ling, dessen großes Talent bei ihm sich nicht genug ent­
wickeln könnte, zu einem größern Meister in den Unterricht 
zu geben. Aber gerade dieß bestimmte den Vater, ihn 
nach einer Lehrzeit von nur zwei Iahren nach Hause zu 
rufen, da er an ihm bald einen tüchtigen Mitarbeiter zu 
haben, und dadurch den Unterhalt der Familie sich zu er­
leichtern hoffte. Nach einigen wäre er von Pögel nicht 
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unmittelbar nach Hause, sondern zu einem Mahler nach 
Salzburg gekommen °); doch ist nicht angezeigt, wie lang 
er dort geblieben sei; wie ich denn überhaupt seine Ju­
gend- und erste Bildungsgeschichte mit Bestimmtheit auf­
zuklaren nicht vermögend war. Immerhin kam er in das 
vaterliche Haus zurück, und so sah er sich von der Höhe 
seiner Erwartungen plötzlich wie von seinem Himmel her-
abgestürzet, und nicht nur in der Kunst seiner eigenen 
Führung überlassen, sondern auch nebenher, wie früher, 
zu allerlei häuslichen Diensten und Arbeiten verurtheilt. 
Doch Genie und Freude sind an keinen Raum gebunden, 
und sie zerreißen mit Riesenkraft alle Fesseln, die man 
ihnen anlegt. Jede freigegebene Minute wurde mit Zeich­
nen zugebracht; seine glühende Einbildungskraft zeichnete 
auch, da die Hand mit ganz andern Dingen beschäftigt 
war, und selbst die Mauern der Hauser feines Dorfes 
mußten ihm statt des Papiers dienen, indem er sie viel­
fältig mit Kohlen oder Bleistift zeichnend besudelte. Aber 
gerade diese Unart gründete seine zukünftige Größe, und 
war der Weg zu seinem Glücke. Ein einziger Moment 
eines scheinbaren Zufalls, unter dem aber die Vorsehung 
wie unter der Decke spielt, entscheidet oft, und entschied 
auch hier für das ganze zukünftige Leben; und man kann 
sich der Bemerkung nicht enthalten, es hänge oft von Klei­
nigkeiten ab, ob der Mensch auf Erden die Rotte eines 
Mannes, auf dem die Augen der Welt mit Bewunderung 
ruhen, spielen, oder ob er unbekannt in tiefer Vergessen­
heit untergehen werde. Der junge Knoller war eines 

') Dieß sagen Peter Denisse und der Verfasser der Nach­
richten von einigen tirolischen Künstlern in Meusel'6 
neuen Miszellaneen artistischen Inhalts. H. u. S . 238. 
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Tages bei einem Gasthause des Dorfes angestellt, Brenn­
holz in die Küche und zum Ofen zu tragen. I n dieser 
Beschäftigung regte sich sein Genius; die Kohle wurde 
vorgefordert, und sogleich ward ein Jüngling mit der 
Holzkrücke auf dem Rücken an die Mauer hingezaubert. 
Dieser Augenblick war der entscheidende seines Lebens. 
Der berühmte tirolische Mahler P a u l Troger, Rektor 
der Akademie der bildenden Künste zu Wien, war so eben 
auf einer Rückreise nach Wien vor demselben Gasthause 
abgestiegen. Er sah den zeichnenden Jüngl ing, und be­
trachtete erstaunt bald diesen, bald seine Zeichnung, deren 
richtige Contouren und Feinheit des Vortrags schon sehr 
viele Kunstbildung und ein großes Talent verriethen. E r 
erkundigte sich bei dem eben anwesenden Gastwirthe, und 
erfuhr, der junge Mensch sei der Sohn eines armen 
Mahlers im Dorfe; bald wurde der Vater gerufen, und 
das Nähere erläutert. Troger erboth sich sofort, den Jüng­
ling auf der Stelle mit sich zu nehmen, ihn in der Mah­
lerkunst zu unterrichten, und die ganze Zeit des Unter­
richts für feine Verpflegung theils unmittelbar, theils 
durch seine Verwendung zu sorgen. Einem so großen und 
so unerwarteten Glücke seines Sohnes konnte und wollte 
der Vater nicht in den Weg treten; er willigte mit vie­
lem Danke ein. Troger nahm den Jungen in seinen Wa­
gen, und die Reise ging geraden Wegs nach Wien. 
Knoller mag damals ungeachtet seines sehr jugendlichen 
Aussehens, da er von Person immer klein geblieben ist, 
doch schon gegen zwanzig Jahre alt gewesen sein; denn 
aus der Vergleichung der mir bekannt gewordenen An­
gaben scheint fein damaliger Aufenthalt in Wien unge­
fähr acht Jahre gedauert zu haben, und diese Stadt hat er 
gegen das Ende des Jahres 1763, folglich in einem Alter 
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von acht und zwanzig Jahren wieder verlassen. Se in 
außerordentliches Genie, sein unermüdeter Fleiß und sein 
gesittetes, heiteres und dankbares Betragen haben ihm 
Trogers Zuneigung immer mehr, und dergestalt gewonnen, 
daß er dessen Unterricht und die Beibringung ächter Zeich­
nungsgrundsätze ganz selbst auf sich genommen hat »), und 
Knoller durch sechs Zahre, in denen ihm zwar der öftere 
Besuch der Akademie erlaubt war, ganz als Trogers 
Schüler in Wien gelebt, und erst die beiden letzten Jahre 
einen förmlichen Kursus an der Akademie gemacht hat. 
Als Troger in den Jahren 1748 bis 1760 die neucrbaute 
Domkirche zu Brixen in Fresko ausmahlte, mußte Knol­
ler als Gehülfe ihn begleiten, und feine Fortschritte un­
ter einem so ausgezeichneten Meister waren schon so weit 
gediehen, daß ihm in dieser Domkirche mehrere ganze 
Figuren zur Ausführung überlassen wurden, ohne daß 

«) Die hier erzählte Geschichte von Knoller's ersten Jugend­
jahren ist ganz aus des Herrn Propstes Nagele Beitrag 
zu dessen Lebensgeschichte entnommen;.und sie schien mir 
um so mehr allen Glauben zu verdienen / als der Herr 
Propst so wie Knoller von Steinach gebürtig, und des­
selben besonderer Freund bis zu seinem Tode gewesen 
ist; auch war er der Sohn eines GastwirtheS zu Stei­
nach/ dessen Gasthaus zu den geschätztesten des Landes 
gehörte/ so daß Reisende es nicht leicht unbesucht lie­
ßen; es ist daher sehr wahrscheinlich/ daß die erzählte 
Anekdote mit Paul Troger eben bei dem heimathlichen 
Hause des Propstes vorgefallen sei. Nach den in der 
Rote 3. angeführten Schriftstellern wäre aber Knoller 
unmittelbar von Salzburg durch die Empfehlung eines 
anverwandten Geistlichen zu Troger nach Wien gekom­
men. 
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Troger sie nur im mindesten zu retouchiren gefunden hat 
Z m Zahre 1763 erhielten an der Akademie zu W i e n die 

beiden Tiroler, Christoph Unterberger von Cavalese, und 
M a r t i n Knoller die beiden großen Preise aus der Histo-

rienmahlerei, jener den ersten, dieser den zweiten, und 
beide jungen Künstler täuschten die erregten Erwartungen 

so wenig, daß vielmehr dann beide zu den ersten Histo-
rienmahlern ihrer Zeit gehörten. Knollers Preissiück hatte 

den jungen Tob ias , die Augen seines Vaters heilend, 
/ zum Gegenstände ^). V o n der Akademie erhielt er auch 

zwei Zeugnisse, das eine vom 10. M a r z 1762, das an­
dere vom 2 . November 1763, beide i n den rühmlichsten 

Ausdrücken wegen seines Fleißes, seiner Fähigkeit und 

Geschicklichkeit im Zeichnen und M a h l e n , und seines sehr 
guten und wohlanständigen Wandels . E s erkläre! sich 

wohl aus seiner Bildungsgefchichte, daß und warum er 
damals noch ganz in Troger's M a n i e r arbeitete, und 

feine damaligen Gemählde neben den vielen guten Eigen-

5) Dieß meldet wieder der Propst Nagele/ und auch der Kon-
sistorialrath v. Lemmen. I n den handschriftlichen zu 
Br ixen verwahrten Vormerkungen über den B a u und 
die Ausmahlung der Domkirche werden als Trogern be­
gleitende Scholaren Johann Georg Unruh von Passau, 
Georg Troger von Welöverg, Franz Zoller von Gufidaun 
und Joseph Hauzinger/ nachmals Professor an der Aka­
demie/ der später das Fresko der Pfarrkirche zu Brixen 
gemahlet hat/ nicht aber auch Knoller genannt. D a ß Hau­
zinger Trogern i n der Freskomahlerei zu Brixen gehol­
fen / kommt auch i n Meusel's Künstlerlexikon T h . I i . 
S . 73 vor. 

s) Ant. Weinkopf Beschreibung der k. k. Akademie der b i l -
denden Künste S . 100. 
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schaften, insbesondere der festen und richtigen Zeichnung 
dieser Schute auch ihre Mängel, das Eckigte und scharf 
Bezeichnete an sich tragen. Die Eigenthümlichkeit der 
Troger'schen Farbengebung und der Zeichnung wurden 
von ihm so ergriffen, daß seine damaligen Werke beinahe 
überall für Trogers Arbeit gelten, und man sich wegen 
der täuschenden Aehnlichkeit, da er auch seinen Meister 
genau nachzuahmen öfter absichtlich sich bemühte, zu Wien 
bei manchem Bilde öfter stritt, welchem von beiden Künst­
lern es angehöre. 

Noch vor dem Ende des Jahres 1763 verließ er end­
lich Wien, um nach vieljahriger Abwesenheit in sein Va­
terland Tirol zurück zu kommen. Auf der Reise dahin 
hielt er sich den Winter einige Monathe zu Salzburg 
auf, weil er dort mehrere Austrage zu Altarblattern und 
andern Gemahlden erhalten hatte, die er daselbst aus­
führte. Salzburg war der Sitz des kunstliebenden tiroli­
schen Hauses der Grafen von Firmian, und Knoller hat 
an einem Mitgliede desselben, an dem berühmten Mini­
ster, Grafen Karl von Firmian, einen Gönner und Mecä-
naten gefunden, wie er nur höchst selten einem Künstler 
zu Theil geworden ist. Ich finde nicht bestimmt angezeigt, 
wann ihm das Glück geworden ist, diesem Herrn bekannt 
zu werden und seine Gunst zu gewinnen. Nach einer 
Angabe wurde er von demselben schon in der Zeit seiner 
Studien zu Wien, in welcher Zeit auch der Graf von 
Firmian als k. k. Hofrath dort lebte, wahrscheinlich auf 
Troger's Empfehlung unterstützt und so hatte er es 

-) Nach der im I. 1792 erschienenen kurzen Geschichte der 
Benediktiner Abtei Neresheim/ in der auch einige biogra­
phische Nachrichten von Knoller vorkommen / hätte Fir-
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ohne Zweifel seiner Empfehlung zu verdanken, daß, als 
er nach Vollendung der akademischen Studien selbststän­
dig zu werden anfing, er in Salzburg sogleich Arbeit 
und Verdienst fand. Gewiß aber scheint, daß er größten 
Theils der Großmutl) dieses Ministers das Glück zu ver­
danken hatte, sich nach Rom begeben, und dort mehrere 
Zahre auf seine höhere Ausbildung verwenden zu können, 
da wir ihn daselbst ganz von desselben Verfügungen ab­
hangig finden werden. 

Auch in Tirol mahlte er schon damals vieles. Se in 
größtes Werk jener Zeit war die Pfarrkirche zu Anraß 
im Pusterthale, die er in Fresko ausmahlte. Daran ist 
sein Name mit der Jahrzahl 1764 angeschrieben. Es be­
steht aus drei Plafonds, wovon der erste über dem Prie-
sicrchore die Anbcthung des heiligsten Sakramentes, der 
zweite und größte im Langhause den h. Stephan in der 
Glorie, umgeben von zahlreichen, des Triumphes des er­
sten Blutzeugen Christi sich freuenden Heiligen, der dritte 
die Auffindung des Grabes des h. Stephan vorstellet. 
Nach einer gleichzeitigen Rechnung betrug das, was we­
gen dieser Gemählde an und für Knoller ausgelegt wor­
den, nicht mehr als 429 fl. Ein kleineres Freskoge­
mahlde von ihm findet sich in der kleinen Kirche am Lueg 
im Wippthale. Diese Gemählde sieht jeder, der nicht 
unterrichtet ist, für Werke von Paul Troger an; so wenig 

mian'S Unterstützung noch früher angefangen, indem da 
gesagt wird/ dieser hohe Gönner habe Knoller zum Un­
terrichte und zur Vervollkommnung in seiner Kunst nach 
Salzburg und Wien geschickt. 

«) AuS den von dem Herrn Propste zu Lnnichen, Sebastian 
Pungg, schriftlich mitgetheilten Nachrichten. 
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sind darin seine ersten S tud ien nach diesem Meister zu 

verkennen. Knoller soll, als er spater diese M a n i e r ganz 

verlassen hatte, der Gemeinde Anraß das Erbiethen ge­

macht haben, ihre Kirche ganz neu zu mahlen, wenn sie 
nur das Gerüst herstellen, f ü r seinen Unterhalt in der 

Zeit der Arbeit sorgen, und die Farben bezahlen wollte, 

was aber nicht angenommen wurde. Auch das Hochaltar­

blatt i n derselben Kirche, der h. Stephan in der S t e i ­

nigung, und das Hochaltarblatt der Kirche S t . Jakob in 

Defereggen soll von Knoller aus jener frühern Zeit sein. 
M a n findet in T i r o l sehr viele S taf fe tgemählde von Tro­

ger, und man kann es für sehr wahrscheinlich annehmen, 

daß mehrere derselben in der That von Knoller sein, und 

nur wegen der großen Ähnlichkeit in der M a n i e r und 

Ausführung fü r Troger gehalten werden. 

Nicht lange nach dieser Zei t , wahrscheinlich noch zu 

Ende des Jahres 17Z4, ungefähr im dreißigsten seines 
Alters, gelang es endlich dem talentvollen, von Begierde 

groß zu werden entflammten jungen M a n n e , nach R o m , 

dieser Pflanzfchule der schönen Künste, zu kommen, wo­

hin ihn die, jedem großen Mahlergenie unvermeidliche 

Sehnsucht schon lang quälend angezogen hatte, indem 

er überzeugt war , nur dort durch S tud ien nach den da 

aufgehäuften klassischen Werken der größten Meister jener 

Vollendung entgegen schreiten zu können, durch die allein 

ein Künstler sich über den großen Haufen derjenigen, die 

sich diesen Namen beilegen, siegreich zu erheben vermöge. 

Aber der Eindruck, den die Betrachtung der römischen 

Kunstschatze auf ihn machte, war nicht der erwartete be­

seligende, jede Lücke des Herzens ausfü l lende; es war, 

wie er hernach oft gestand, der demüthigende, der ihn 

von feiner bis dahin geträumten Kunsthöhe mit Riesen-
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gewalt herab schmetterte, und ihn seine ganze Schwäche 
fühlen ließ. Doch gerade dieses schmerzende Gefühl be­
wies seine entscheidende Anlage das Große zu empfin­
den. Er mußte die unermeßliche Kluft zwischen sich und 
den großen Meistern erst einsehen, um die Erreichung 
dieser auf dem Wege rastloser Thätigkeit sich zum Ziele 
setzen zu können; aber er hatte auch Genie und Kraft 
genug, einen so großen Vorsatz zu fassen, und sich der 
Ausführung desselben ganz hinzugeben; er beschloß mu-
thig, feinen bisherigen S t i l , auf den er sich bis dahin 
so viel eingebildet hatte, ganz zu verwerfen, und sich, so 
viel er es vermöchte, ganz nach den Werken der großen 
alten Meister zu bilden. S o trat er mit der Einsicht und 
Ueberzeugung, wie tief er in der Kunst noch zurückstehe, 
auf den Weg etwas wahrhast Großes zu werden, und 
verfolgte diesen Weg mit äußerster Anstrengung und un­
verdrossener Thätigkeit. 

Zu jener Zeit befand sich der Graf Karl Firmian als 
k. k. Gesandter und bevollmächtigter Minister am Hofe 
des Königs Kar l , nachmaligen Königs Karl III. von 
Spanien, zu Neapel, wohin er schon zu Anfange des 
Zahres 1763 gesendet worden war, und im Zahre 1768 
wurde er zum bevollmächtigten Minister der österreichi­
schen Lombardie ernannt. Bevor er aber diesen hohen 
Posten antreten konnte, mußte er aus Auftrag der Kai­
serin Mar ia Theresia noch einige wichtige Geschäfte zu 
Rom mit dem Papste Benedikt XIV. verhandeln, und 
dann eine Reise nach Wien machen, so daß er erst gegen 
die Mitte des Zahres 1769 nach Mailand gekommen ist^). 

v) Was hier von dem Grafen Firmian gemeldet wird/ ist 
entnommen aus dem noch handschriftlichen/ aber hoffend 
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Schon mehrere Monathe vor der Bekanntwerdung dieser 
seiner neuen und hohen Bestimmung berief er Knoller 
aus Rom zu sich, und so hatte dieser, nachdem er wenig­
stens durch drei Jahre in Rom seinen Hunger nach Kunst­
genuß gesattiget, und all das Schöne und Große, was 
diese in ihrer Art erste Stadt der Welt dem Künstler in 
so reichem Mäße darbiethet, gesehen und verschlungen 
hatte, auch noch das Gluck, an den Kunstschätzen der in 
jeder ^Rücksicht königlichen Stadt Neapel Herz und Au­
gen zu weiden. Er hat dann dort vieles, nicht nur für 
den Minister, sondern auch für andere, insbesondere auch 
Plafonds und Altarblätter gemählet. Als dann der Graf 
von Firmian Neapel verließ, schickte er Knoller nach M a i ­
land voraus mit verschiedenen Auftragen zu Anordnungen 
in dem zu feiner Wohnung bestimmten Pallaste ">). Zu 
Mailand blieb er mehrere Monathe und bis zur Ankunft 
des Ministers, die ihm anvertrauten Geschäfte besorgend, 
dabei die dortigen vielen Kunstwerke sorgfaltig beachtend 
und benützend, und in fortwährender Anstrengung zu sei­
ner immer höhern Ausbildung. Seine Lage war hier un­
gemein günstig, und er hätte schon damals sich in M a i ­
land festsetzen können, da er von dem Minister freie Woh­
nung und Tafel erhielt. Aber die Sehnsucht zog ihn 
mächtig in das geliebte Rom zurück; dort war seine Welt, 

lich bald im Druck erscheinenden Werke: V!w e ReZßi. 
rnento clel Oonte Larlo <1i I'irmian Nlinistro xlenixoten-
2iario nella I^oinkaräia ausirisca sotto I'ImxerstricelVlÄ-
ria l'eresa e Liusepxe secvllclo ^ugustv Z îbri VN «Zel 
?res!äento O. Antonio ^iVls^eti!. 

'°) Z ôtî ie intorno al xlttore IVIarlino linoller, Manuskript 
in der RiKUotK. luv!. 
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dort die Ideale der Kunst, die ihn früher so sehr bezau­
bert hatten; dort lebte und glänzte Anton Raphael Mengs, 
der große deutsche Mahler, nach dem Urtheile vieler der 
einzige, der dem Raphael von Urbino die Wage hält; 
dahin war sein ganzes Sinnen und Streben gerichtet, 
und er war so glücklich, von dem Minister dazu nicht nur 
die Bewilligung, sondern auch die großmüthigste Unter­
stützung zu erhalten. Er war schon früher so glücklich ge­
wesen, Mengsens Freundschaft und Zuneigung zu gewin­
nen; er war zwar um drei Jahre älter als derselbe; 
dessen ungeachtet bekannte er sich mit seinen beiden an­
deren Freunden, Maron und Christoph Unterberger, freu­
dig als dessen Schüler. Mengsens Beispiel, Lehren und 
Warnungen wirkten elektrisch auf ihn; viele Anlagen, 
die in ihm bis dahin nur gleich Ahnungen geschlummert 
hatten, wurden in das Leben gerufen, und er erkannte 
durch glückliche eigene Erfahrung, wie viel an einer wei­
sen Führung liege. Dafür war er aber auch seinem gro­
ßen Lehrer mit der höchsten Dankbarkeit und Ehrfurcht 
ergeben; er nannte ihn nur seinen Meister, feinen Vater; 
er mahlte dessen Bildniß öfters und führte es auf allen 
seinen Reisen mit sich; man durfte nur den Namen Mengs 
aussprechen, um ihn noch in seinem hohen Alter mit dem 
Feuer des Jünglings sich in dessen Lob ergießen zu hören. 
E in anderer großer Gewinn, den er in Rom machte, war, 
daß er auch mit dem berühmten Winkelmann in Bekannt­
schaft und freundschaftliche Verhältnisse gekommen ist. M i t 
beiden, mit Mengs .sowohl, als mit Winkelmann, hat er, 
als er Rom verlassen hatte, bis zu ihrem Tode noch ei­
nen Briefwechsel unterhalten, durch welchen er über man­
chen Zweifel und Anstand sich Ausschluß und Belehrung 
verschaffte. 
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- Wenn man fragt, welche Werke Knoller in der Zeit 
seines.Aufenthaltes zu Rom.und auch zu Neapel verfer­
tiget habe,, glaube ich fürs erste unbedenklich drei Altar­
blätter in der! Kirche s l ! ' ^ m m s zu Neapel dahin zah­
len.'zu dürfen.- Gleich bei dem Eintritt in diese Kirche 
wird das Auge von dem gegenüber stehenden Hochaltar-
Hilde, die unbefleckte Empfängniß der seligsten Jungfrau, 
entzückt, da der Künstler über dasselbe die ganze Fülle 
seiner. Empfänglichkeit für Anmutl) und Zartgefühl aus­
gegossen hat; auch die beiden Bilder in den Seitenalta-
ren,^die Geburt Maria und ihre Vermählung, sind herr­
liche Erzeugnisse seines Pinsels. I n jene Zeit gehören 
auch zwei größere sehr schöne Altarblatter in der Kirche 
der Mutter Gottes äel la M i n e r v a zu Assisi, das eine 
im Hochaltare, Mar ia mit dem Kinde und der t). Ph i ­
lippus Neri, das andere, der sterbende t). Joseph, in ei­
nem Seitenaltare. Zu Rom selbst in dem (5amxo 8snto 
findet sich von ihm eine in Fresko gemahlte Abnahme 
Christi vom Kreuze, die ihm großes Lob bei Einheimi­
schen und Fremden erworben hat. Auch in Pallasten und 
Hausern jener Städte und Gegenden sind mehrere Ge-
mahlde von ihm zn sehen, und vieles, was er da ge­
mahlet hat, ist in alle die verschiedenen Lander von Eu­
ropa durch reisende Kunstfreunde übertragen worden. Be­
stimmt als in Rom gemahlt sind auch zwei Altarblatter 
in der Klosterkirche zu Ettal in Baiern angezeigt, der l). 
Sebastian, und die Enthauptung der h. Katharina " ) , 

") Nachrichten von tirolischen Künstlern in Meusel's neuen 
Miszellaneen. Nach einer Nachricht aus Ettal steht auf 
dem Blatte/ die h. Katharina/ die Zahrzahl 4763, und 
auf dem andern, der h. Sebastian/ die Zahrzahl 1765. 
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beide- mit vielen Figuren. D e r Künstler hatte sie in R o m 

längere Zeit zur Schau ausgestellet; das erstere entging, 

wie er spater versicherte, aller- Rüge eines Fehlers glück­

l ich; ^wogegen das letztere'doch einiger, minder bedeuten­

der- Tadel! traf; auch- hielt man das erstere, nachdem' es 

nach E t t a l : gekommen-,- in Ba ie rn einstimmig für eines 

der vollkommensten Gem'ählde des Landes, und ebendiese 

Altqrblatter haben d wesentlich zum Ruhme > Knollersl und 

zu den ihm spater gegebenen großen Aufträgen in Deutsch­

land beigetragen. ^ 

' D e n ersten R u f zu einem großen Werke erhielt er 

aus< seinem Vaterlande T i ro l , wo die Servitenkirche zum 

heiligen K a r l Bor romaus zu Volkers bei Ha l l in Fresko 

aüsgemahlet werden sollte. E r folgte demselben,, und 

M a r , -wie ich ausdrücklich bemerkt finde, mit Bewi l l igung 

desuMinifters F i r m i a n , auf dessen Vorschlag und E m ­

pfehlung er ihn aber wahrscheinlich erhalten hatte. D i e ­

sem seinem großen Gönner, diesem ausgezeichneten Freunde 

der schönen Künste hatte Knoller, und mit ihm das kunst­

liebende/Europa es vorzüglich zu danken, daß er zu der 

Kunsthöhe,u die er erreicht hat, sich erschwingen konnte, 

und daß ee dann Gelegenheit fand, so viele Kirchen und 

Pällaste durch die Kunst seines unsterblichen Pinsels mit 

Plafonds und anderen Gcmahlden zu zieren; denn sei­

nem mächtigen Einflüsse und feiner gnadigen Verwendung 

ist hierin vielleicht eben so viel , als dem Ruhme des Künst­

lers zuzuschreiben. D ie Freskogemählde der Kirche zu 

Vo lde rs , wohin er sich aus R o m begeben hat, wurden 

von ihm im Zahre 1764 ausgeführet. Diese aus mehre­

ren Kuppeln zusammen gesetzte schöne Kirchii ist im sieb­

zehnten Jährhundert von dem durch mehrere Druckschrif­
ten und durch seine Frömmigkeit bekannten Doktor H ip-
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volytus Guarinoni von Trient, Arzte des ehemaligen kö­
niglichen Frauleinstistes zu Hall, zu Ehren des heiligen 
Karl, bei dem er in seiner Zugend Edelknabe gewesen 
war, erbauet worden. Die Kuppeln derselben wurden nun 
mit.Freskogemahlden ausgeschmücket, die alle sich -auf die 
Lebensgefchichte des .Heiligen beziehen, aus welchen in 
den kleineren einzelne Szenen- abgeschildert sind j» 
der großen Mittelkuppel ift die Aufnahme des Heiligen 
in den Himmel unter einer Menge anderer Heiligen, in 
der Höhe die h. Dreifaltigkeit thronend^ dargeftellet. Zn 
diesen Gemählden herrschet schon ein von dem.früheren 
Trogerschen, bis dahin in Tirol gekannten sehr verschie­
dener und kräftiger italienischer S t i l , und Knoller erntete 
damit den ungetheilten größten Beifall; er selbst aber 
soll in der Folge sich damit minder zufrieden erkläret, 
und seinen späteren Werken weit den'Vorzug gegeben 
haben.. Für dieselbe: Kirche hat er einige Zeit darnach 
auch das Hochaltarblatt,, der heilige Karl; der den Pest-
kranken.die heilige Kommunion reichet, gemahlt; ein Herr-

In dem Buche des Jesuiten Jakob Schmid „Heiliger 
- ' Ehren-Glanz der, gefürsteten Grafschaft Tyrol/' Augs-
'''-'.' bttr'g^7Z2, Lebensbeschreibungen tirolischer Heiligen und 

Frommen enthaltend / unter diesen, auch sene des D. 
- HippolytuS Guarinoni) findet sich die Angabe, der h. 

Karl BorromäuS habe diesem/ als seinem Edelknaben 
vorgesagt/ er werde ihm nach seinem Tode eine Kirche 

' balren. Der Verfasser) hierüber auf die gemeine Sage 
sich berufend/ läßt eS dahin gestellt sei«/ ob eS währ sei 

! oder nicht/ und scheint der Sage selbst wenig Glauben 
- beizumessen. Aber Knoller mußte sie doch darstellen/ was 

in km kleineü Plafond gleich nach dem Hauptthore der 
Kirche geschah/ wo der Heilige mit einem Edelknaben 
spricht. 

Tirol. Zeitschr. 6. Bv. 16 
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liches B i l d , in welchem der-Ernst des Kolorits mit. dem 
Inhalte der Darstellung vortrefflich harmonirt. .! : 

V o n Volders kehrte er nach Rom zurück, wö er: nur 
noch einige Monathe verweilte und : arbeitete. Endlich 
ging er i n der ersten Hälfts des Jahres .1766 .zu seinem 
großen Wohl thä te r , dem Grafen-Firmian, nach M a i l a k d , 
und hat dann da seinen, bleibenden Wohnsitz! b i s - zu 
seinem Tode behalten; nur machte er von dort, uuS Kunst-
rücksichten, noch manchen "Ausflug nach Parma,'-IVolognä 
und Florenz. Auch nach R o m scheint 5r noch einmal auf 
kürzere Zeit gegangen zu sein;, wenigstens wurde er von 
Winkelmsny in einem Schreiben, vom 26. J u l W 
machtig. dazu aufgefordert mit der beigefügten Nachricht, 
daß dort .Mengs auf den nächsten Herbst zurück erwartet 
werde ^ ) . . E r befand sich zu M a i l a n d in der günstigsten 
Lage, die ihm kaum noch einen Wunsch übrig lassen 
konnte; det Minister G r a f von Firmian ging i n . feiner 
Gewogenheit zögen ihn so weit, daß er ihn förmlich alS 
feinen M a h l e r ^ ) anstellte, und ihm nebst der freien 

" ) Winkelmann erwartete MengS zurück/ wenn anders uicht 
schmeichelhafte auswärtige Vorschläge seinen Entschluß 
Anderten; aber/ fügte er bei, „ich setze in dessen so sehr 
geliebte Frau die Zuversicht/ weil dieselbe Gewalt über 
ihn bat/ sie werde ihr Vaterland und die goldene M i t ­
telmäßigkeit i n dem Sitze aller Schönheit vorziehen. 
Gewiß ist/ daß er bereits seinen Abschied erhalten hat/ 
und er hat bestellte Werke im Ueberflusse in Rom." 

") II Mio pittore nannte ihn der Graf selbst i n einem 
Schreiben an den Fürstbischof Peter V i g i l zu Trient 
vom I . 5781. Z n einer Druckschrift t f. die Note 24) 
heißt er LxLellentlssim! O. HIini5trI csessre! Ooniiti5 äe 
kirmian ^ictor aulicns, und auch WinkelMÜNN fthtt 
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Wohnung und Tafel auch noch einen Gehalt von'fünf­
zehn Zecchinen monathlich, oder nach einer andern, un­
gefähr auf dasselbe hinauslaufenden Angabe einen Jah­
resgehalt von 800 Gulden aussetzte, und bis zu seinem 
Tode ihm diese Vortheile ununterbrochen fortsetzte; diese 
Stellung verschaffte ihm Ansehen, und trug nicht wenig 
dazu bei, daß sein Ruf und Kredit sich immer mehr ver­
breitete, und die launige Fortuna ihm ihre Güter bald 
mit vollen Händen zuwarf. Se in Glück voll zu machen 
verehlichte er sich den 27. Februar 1767 mit Annunciata 
Cardani, einer schönen Kaufmannstochter aus einem alten 
bürgerlichen .Mailänder Geschlechte mit der er dann 
in der glücklichsten Ehe lebte, und durch die er nach und 
nach Vater von neun Kindern geworden ist» -

Er 5var nun einige Zahre größten Theits in und für 
Mailand beschäftiget, und ich zähle hier auf, was diese 
herrliche Stadt an Gemählden von ihrem und unserm 

auf eine Adresse telntre S U Service 6e 8. Lxcelieli'cv 
-. - . V ^ . - I s . c?vmts 6a Mrmisn» :Jn- Meusel'6 N- M . wird 5er 

ka iser l ich k ö n i g l i c h e r Hofmahler zu Mailand ge­
nannt/ und auch auf Ueberschriften von Briefen, die er 
in seinen letzten Lebensjahren aus Tirol erhalten hat, 
fand ich den Titel : „k.k. Hofmahler zu Wien und Mai­
land,« UNd auch keinlre 6e Loa ^Itesge Rovale ä IVIilan'. 

u Allein eine Anstellung oder auch nur ein Titel dieser Art' 
war ibm meines Wissens nie verliehen worden. 

-.Für den Stammvater- dieses Geschlechtes wird geachtet 
- Hieronymus CardanuS,5M .Pavia-im 8- <̂?ol gehören, 
^ < nh§N.hMe^ Arzt, Mathematiker und Schriftsteller von 

- -Mai'Wd,-: yeAe.n-Merke', zehn M L,itF6S cgedruckte:Solio-
. bqnde- füllen. : Bei seines .sehr Lründlichen und:;ti 

; Kenntnissen hatte er doch die.Schwachheit, astrologischen 
Träumereien sehr ergeben zu sein. 

" '16* 
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Knoller besitzt; doch vermag ich nicht, sie,in chronologi­
scher Ordnung nach ihrem Entstehen, noch das Zahr, in 
welchem jedes einzelne Werk geschaffen wurde, anzüge, 
ben; auch bin ich überzeugt, daß mein Verzeichnis) dessen, 
was Mailand von ihm besitzt,, noch sehr unvollständig 
ist,.").. Das landesfürstliche Residenzschloß wurde von 
ihm mit fünf Plafonds zu der Zeit geschmücket, da man 
dasselbe zur Residenz des mit der Erzherzogin M . Beatrix 
von Este, Erbvrinzessin von Modena, im Jahre 1771 ver­
mählten, und zum General-Gouverneur der, österreichischen 
Lombardie ernqnnten Erzherzogs Ferdinande zubereitete. 
Diese Plafonds sind Ii, im Audienzsaale ein großer Me­
daillon, die Rückkehr derAstraa (der Gerechtigkeit) auf 
die Erde; 2. in dem ersten.Tapetensaale die Geschwister 
Phryrus und Helle, die, da sie eben geopfert werden soll­
ten, unvermuthet von dem, durchHevs.abgeschickten Widder, 
mit dem goldenen Fließe durch die Lüfte getragen, und 
gerettet werden; 3. in dem Winter-Schlafgemache, Aurora, 
in ihrem Laufe von Amor aufgehalten; 4.' im Sommer-
Schlafgemache, die Hochzeit des vergötterten Herkules; 
dieser Plafond ist von vier kleineren Medaillons umge-
kien, wovon einer Herkules auf dem Scheidewege, der 
zweite, wie er dem Mas die Last des Qlympe^ abnimmt, 
der dritte, wie er die Centaurcn erlegt, und der vierte, 
Mie,er die Berge. Avila und, Kalve von einander trennt, 

") Die hier folgende Aufzahlung von Knöllerp Werken in 
u'-?und üm̂  Mailand ist größten Theils entn'ömmen aus 

'' ' einem italienischen Verzeichnisse/ das der Regierungs­
rath v. Sardagna aus Mailand erhälten, und--seinen 

" Visgraphischen Nachrichten betgefügt hat: Zu bedauern 
- - ist) daß darin nicht- auch die Zeit odev das Jahr der 

Ausführung jedes Einzelnen Werkes angehst ist: 
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Und feine berühmte Säule hinpflanzet, vorstellt; 6. die 
Eroberung des goldenen Fließes. Ueberhin gibt oder gab 
es in diesem Residenzschlosse über dreißig Oelgemahlde 
von Knoller, historische, Landschaften, Portrate u. f. w. 
Auch ist in der Hofkapelle das Blatt eines Seitenaltars, 
der h. Gotthard, nebst einigen andern kleineren Gemähl-
den von ihm. Vorzüglich merkwürdig ist der Plafond des 
großen Saales im Pallaste des Fürsten Belgiojoso zu 
Mailand, der von Kennern beinahe allen übrigen Werken 
Knollers vorgezogen wird. Dessen Gegenstand ist die 
Apotheose Alberichs des Großen aus diesem Geschlechte 
mit einer Menge Figuren; neben dem Plafond sind noch 
zwei ovale Medaillons, wovon der eine den Ruhm der 
Fürsten des Hauses, der andere die Nacheiferung vorstellt. 
Durch den Plafond des anstoßenden Saales wird der 
Beschauer in eine Zauberwelt verfetzet; er sieht Rinaldo 
in den Zaubergarten der Armida, so wie er in dem 
Saale , der an den großen auf der andern Seite folget, 
fich plötzlich bei der Hochzeit Rudigers mit Radamante 
einfindet. Dieser dritte Plafond ist von chiaroscuro auf 
Art von Basreliefs gemahlten Hören, beinahe in Lebens­
größe, umgeben, die in den reizendsten Stellungen die 
Feier der Hochzeit durch die magische Kunst des Tanzes 
erhöhen; überhin sind um den Plafond zwanzig Kameen 
mit Köpfen von Göttern aus der alten Mythologie. Auch 
in diesem Pallaste befinden sich ferner viele Knoller'sche, 
Oelgemahlde, darunter die Porträte der Kaiserin Mar i a 
Theresia und ihres Gemahls, des Kaisers Franz I. Eben 
diese Porträte nebst jenem Zofephs II. hat er aus Auf­
trag des Grafen Firmian auch für die Akademie der 
Wissenschaften und Künste zu Mantua gemahlt. Nicht 
minder enthält der Pallast des Grafen Greppi drei P l a , 
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fonds von unserm Künstler. Der größte, 46 ' lang, 38' 
breit im großen- Saale, schildert allegorisch die Weisheit, 
die diê  Freuden des Lebens zwar nicht von sich stößt, 
aber sie. mit Vorsicht, Delikatesse und Mäßigkeit genießt. 
I n den zwei Nebensälen stellen zwei Medaillons, der 
eine 12' lang, 9' breit, Zupiter, der Hebe verstößt, und 
Ganymedes als Mundschenk aufnimmt, der andere, 8' 
lang, 7 ' breit, das Ehepaar Flora und Zephyrus in der 
Glorie, vor. Auch diesen Pallast zierte Knoller mit meh­
reren Oelgemahlden aus der Geschichte, dem Portrate 
und der Landschaft. Der von dem Minister, Grafen Karl 
von Firmian, bewohnte Pallast erhielt von ihm gleichfalls 
drei Plafonds, wovon jener des großen Saales Aurora, 
und die vor ihr fliehenden Finsternisse der Nacht, die 
beiden andern allegorische, vom Minister angegebene Dar­
stellungen zum Gegenstande haben. Der erste S a a l ent­
hielt zugleich vierzehn von Knoller ausgeführte Oelge-
mahlde; mehr andere befanden sich in der Bildergallerie 
des Ministers, darunter einige schon in Rom und Neapel 
gemahlte, vorzüglich eine große, 6 ' hohe und verhaltniß-
mäßig breite Landschaft, die Ansicht von Cuma bei Nea­
pel, in der als Staffage in ganzen Figuren die Portrate 
des Ministers, zwei anderer Kavaliere, seiner zwei Sekre­
tare und des Mahlers selbst angebracht wurden. Unter 
den Galleriestücken durften die Porträte der Kaiserin M . 
Theresia und Franz I. nicht fehlen; besonders gerühmt 
finde ich vier Stücke, Christus am Kreuze mit Mar ia , 
Johannes und Magdalena, und die Erweckung des La­
zarus vom Tode, dann Sc iv io , das zerstörte Karthago 
betrachtend, und C. Mar ius , in den Ruinen von Kar­
thago sitzend, der dem abgeschickten Lictor, wo er ihn ge­
funden habe, dem Senate zu melden befiehlt. Alle diese 
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vier Stücke werden als ungemein schätzbar, voll Ausdruck 
und würdige Repräsentanten der berühmten Schule von 
Mengs gepriesen Zn wessen Händen diese nebst den 
übrigen, in der Firmian'schen Gallerie gestandenen Ge-
mählden Knollers sich nun befinden, ist mir nicht bekannt. 
Ich bin aber mit seinen mailändischen Freskogemählden 
noch nicht zu Ende. Es sind deren noch drei, ein P l a ­
fond, der Raub des Ganymedes, im Saale des Hauses 
B i g l i a , ein Medaillon im Saale des Marchese Bosfi, 
Zephyr von Flora gekrönet, und ein großer Plafond im 
Pallaste des Marchese Menafoglia, nun des Marchese 
Bossi zu Varese bei Mailand, eine Landschaft vorstellend, 
in der Moses für das dürstende israelitische Volk eine 
Wasserquelle mit feiner Ruche aus dem Felsen hervor­
rufet. Zu Chiarella im Mailändischen endlich ist von ihm 
das in Fresko auf der Mauer ausgeführte Altarbild der 
Franziskanerkirche, die Verkündigung Mariä . — An Qelge-
mahlden lieferte er vier, mit Kraft und schöner Auswahl 
und Abwechslung ausgeführte Landschaften, zwei mit hi­
storischer, die beiden andern mit ländlicher Staffage, für 
die Gallerie des Grafen Melzi vier Landschaften, 
zwei sehr große, und zwei kleinere von Knoller besaß auch 
Firmian's Nachfolger, der Graf von Wilczek; im Pallaste 
Dugnani sieht man einen bethenden h. Karl Borromäus, 
in der Sakristei der Kirche zum h. Celsus eine vorzüg­
lich schöne und gelungene Kopie nach Raphael, die von 
Kennern ungemein gerühmt wird; erst kürzlich erhielt 
ich aus Mailand Nachricht von fünf vorzüglich schö-

» 7 ) 6sbinetto kirmisno. 1782. 4. S. 30 u. 3l. 
'b> Oescriz-ions ckells gaUeris äells x!tture IVIelzi! ssislente 

in ^lilsno. k. 
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nen historischen Gemählden von Knoller im Besitze 
des Herrn v. Mainoni , Direktors der k. k. Tabakregie 
dortselbst, die mir aber nur mit den darin vorkommenden 
Hauptfiguren, Hektor, Aeneas/ die geopferte Polyrena, 
Achilles und Phädra angezeigt wurden; und so findet man 
von ihm in Privathäusern von Mailand noch sehr-viele 
andere verschiedenartige Oclgemählde, insbesondere auch 
viele Porträte, von denen jenes des berühmten Graveurs 
Krasst, seines Freundes, namentlich angeführt zu werden 
verdient; und schon diese außerordentlich große Zahl von 
Aufträgen und Bestellungen, die er in Mailand und über­
haupt in Italien, der vorzüglichen Heimath der schotten 
Künste, erhalten hat, bleibt ein sprechender Beweis seil 
nes großen Kunstverdienstes. Noch in den letzten Jahren 
mußte er sechs Landschaften für den damals^ so genann­
ten Nazionalpallast mahlen, woraus man sieht, wie ge» 
schätzt seine Arbeiten in diesem Fache auch in Italien 
waren. Se in enger Freund in Mailand war auch der 
erste k. k. Münzgraveu? und Medailleur, Anton Guille-
mard, für den er verschiedenes gemahlt hat, wogegen die­
ser sein Andenken durch eine Denkmünze ehrte, von der 
er ihm ein Exemplar in Gold überreichte. Die Vorder­
feite enthält Knollers wohtgetroffenes Portrat mit der Um­
schrift: RlartinuZ Rriollerus kictor exirn. Die Kehr­
seite bloß die Inschrift: ?erenm8 amicitiae morunientv 
Antonius OuiUernsrä cuäit ^. mocci.xxxv. 20). Die 
Kaiserin Mar ia Theresia hatte der Akademie der bilden­
den Künste zu Mailand das Jesuiten-Kollegium von Brera 

'S) yuaSr! kamosi werden sie in meiner Nachricht genannt. 
2°) Ein Exemplar dieser Denkmünze ist in der Münzsamm­

lung des Ferdinandeums zu sehen. 
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eingeräumt, und zu diesem Zwecke prachtig herstellen lassen. 

Diese höchste Gnade feierte die Akademie den I I . J u n i u s 

1776 durch ein eigenes Fest, bei welchem mehrere be­

rühmte Künstler als Ehrenmitglieder der Akademie auf­

genommen wurden. Unter diesen war auch Knoller als 

ein Künstler von vorzüglichem Verdienste, wie das Nach­

richtschreiben des Sekretars der Akademie I. H. Car l i 

vom 29. desselben Monaths sich ausdrückt, der schon mit 

dem Glänze seines Namens der Akademie Ehre machen 

würde. 

Ich gehe nun zu Knollers in und für Deutschland aus­

geführten Werken über, und unter diesen besitzt nach jenen 

früheren, von denen bereits Meldung geschehen ist, das 

älteste die Kirche des ehemaligen Benediktiner Klosters 

E t t a l in B a i e r n . D a mahlte er schon im Zahre 1769 ^ ) 

die große Kuppel mit der Vorstellung einer himmlischen 

Glor ie mit fast unzähligen, in schönen Gruppen kräftig 

und harmonisch dargestellten Engeln und Heiligen, in 

deren Begleitung der S o h n Gottes herab schwebet, seine 

gen Himmel fahrende Mut te r mit offenen Armen zu em­

pfangen. Zn diesem Plafond erscheint M a r i a nicht; sie 

ist in dem, von dem Künstler erst im Zahre 1786 ge­

mahlten Blat te des Hochaltars, 36 ' hoch, in großartigem 

kräftigen S t i l in ihrer Himmelfahrt dargestellt. S o wurde 

dieses B l a t t mit dem Fresko in der Kuppel zu einem 

Ganzen in Verbindung gesetzt, indem jenes, was auf 

der Erde, dieses aber, was im Himmel zu derselben Zeit 

2») Diese Jahrzahl steht am Plafond angeschrieben/ der also 
nicht erst im Jahr 4770 oder t77t/ wie in Meusel'6 N . 
M . gesagt wird, gemahlt wurhe. 
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vorgehet, schildert. Dieses große Freskogemählde vollen­
dete Knoller erst im Z. 1786, doch, wie es scheint, haupt­
sächlich durch Hinzufügung der stuckaturartigen äußeren 
Verzierungen. Darin ist alles, selbst ganz in der Nahe 
besehen, so reinlich, fleißig und schmelzend vollendet, als 
wenn es nur aus einem so nahen Standpunkte betrachtet 
werden müßte; dessen ungeachtet entgeht dem Auge auch 
in dem gehörig fernsten Abstände nicht das mindeste, was 
eben des Künstlers vollkommenste Kenntniß von Licht und 
Schatten und sein tiefes Studium der Harmonie bewei­
fet. Die Farben sind so saftig, lieblich und reizend, daß 
wenige Mahler solchen Zauber selbst in Oelfarben her« 
vorzubringen vermöchten. Nicht zu übersehen sind auch 
die einfarbig gemahlten äußeren Verzierungen, Engel und 
Kinder vorstellend; sie ahmen die Stuckaturarbeit so voll­
kommen nach, daß man in einer Entfernung von nur 
zwei Fuß es für unmöglich halten würde, solch eine Täu­
schung durch Mahlerei hervorzubringen, wenn man es 
nicht schon wüßte. Neben dem Blatte des Hochaltars und 
jenen beiden aus Rom geschickten, die ich schon früher 
anzeigte, besaß diese Kirche in einem Hinterchore noch 
ein viertes, die heiligste Dreieinigkeit, von Engeln ange-
bethet; ein zwar sehr schönes Bild, aber unter den vieren 
doch das mindeste. Im Zahre 1790 erhielt Ettal von 
Knoller ein fünftes Altarblatt, Maria mit dem Leichname 
Christi im Schöße. Der berühmte Hofbildhauer und 
Professor der Münchner Akademie, Roman Boos, erklärte 
dieses Bild für ein Muster der Gründlichkeit und Voll­
kommenheit in der anatomischen und akademischen Zeich­
nung; bei mehrmaliger genauester Untersuchung habe er 
mit dem schärfsten Blicke der Kritik dießfalls nicht den 
geringsten Fehler, weder in der Proporzion, noch in den 
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Dimensionen entdecken können Endlich kam im I . 
1794 noch ein sechstes B l a t t , die heilige Familie hinzu, 

das von vorzüglicher Schönhei t ist, und von allen Ken­

nern bewundert wird. E i n gründlicher Kunstkenner, der 

die Kirche zu E t t a l erst vor wenigen Iahren besehen hat, 

versichert, dieses B l a t t habe ihm vor allen übrigen ge­

fallen, und es sei besonders i n einem ungemein angeneh­

men duftigen Helldunkel gemahlet. Noch bemerkte er, es 

sei ihm aufgefallen, sowohl i n diesem als in den übrigen 

dortigen Gemahlden sehr liebliche Madonnen- und andere 

weibliche Köpfe zu finden, da er hierin sonst, wenigstens 

in Kabinetsftücken, seinem S c h ü l e r Schöpf nachstehe. 

D e r große R u f , der sich von Knollers Gemahlden zu 

E t t a l verbreitete, war die Veranlassung, daß er noch im 

Jahre 1769 mit der Ausmahlung der prachtigen neuen 

Kirche des Reichsstiftcs Neresheim, die in den Jahren 

1746 bis 1769 erbauet worden 2-), beauftragt wurde, 

"2) WaS in den Nachrichten von tirolischen Künstlern in 
Meusel'S N . M . von Knollers Werken vorkommt/ bezieht 
sich vorzüglich auf dte Gemählde von Et ta l , die der Ve r ­
fasser Hauptsächlich gekannt zu haben scheint. Uebrigens 
ist nach Auskünften aus E t t a l das von N . Boos so sehr 
gerühmte B la t t bei der Aufhebung des Klosters als Ge­
schenk eines Geistlichen/ dessen Eigenthum es war, in die 
Pfarrkirche zu Weilheim übersetzt worden. Auch das A l ­
tarblatt/ die h. Dreifaltigkeit/ ist nicht mehr zu Et ta l . 

I m 1.5789 ließ der Abt Michael den Thurm der Kirche 
um ein ganzes Stockwerk von 20 Fuß erhöhen/ und mit 
einer schöne»/ 36 Fuß hohen Laternenkuppel versehen/ 
auch das Frontispizium höher hinauf führen / was hier 
angeführt w i r d / weil der Baumeister dieser Werke ein 
Tiroler/ Anton Kapeller aus dem Lechrhale/ war. 
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wohin er sich auch in diesem Zahre nach Vollendung sei­
ner Arbeit zu E t t a l auf den erhaltenen R u f begeben 

hatte. Diese Kirche hat sieben große Kuppeln, die alle 

von Knollers Hand gemahlt sind. Die Gegenstände ihrer 

Gemählde sind in der ersten über dem Chore hinter dem 

Hochaltare Christus, der mit seinen J ü n g e r n das letzte 

Abendmahl h ä l t ; i n der zweiten über dem Priesterchore 

vor dem Hochaltare die Auferstehung Christi; in der dritten 

und bei weiten der größten, auf vier Paa r frei stehenden 

korinthischen S ä u l e n ruhende, von welcher als dem M i t ­

telpunkte die Kirche sich in das Kreuz theilet, 76' breit, 

und vom Hauptgesimse an 60' hoch, das Himmelreich mit 

den Engeln und den Heiligen des alten und neuen B u n ­

des, oder die triumvhirende Kirche, in der Höhe die h. 

Dreifalt igkeit , von deren Geheimnisse die Rel igion den 

Schleier wegziehet; der ganze Himmel, Engel und Hei­

lige, bethen a n , ihres Gottes voll heiligen Entzückens 

sich freuend, zunächst am Throne Gottes M a r i a und die 

Famil ie Christi ; unter den Heiligen des neuen Bundes 

sind die Patrone der Diözese, des Ordens und des K l o ­

sters besonders hervor stehende B i l d e r ; zur Se i te der 

Engelsturz; auf den vier Hauptpfeilern, dort, wo sie sich 

ober dem Hauptgesimse an die Kuppel anschließen, die 

vier Evangelisten ^ ) ; i n der vierten nördlich an der 

Dieser große/ im Z . 1773 vollendete Plafond wurde um­
ständlich beschrieben in einer Druckschrift mit dem T i t e l : 
Lärmen e^icum 6e euxpa inedlÄ et maxims lzssilicss 
novae Irnrnecl. et irnx. rnonssteri! Nereskeimerisis oräi-
uis 8. ?. Lene6,!eti, eceleslarn triumxkantein rexrae-
sentÄnte eornxositurri »Ii Trnesto Ooniinico Lrunone 
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großen, die Taufe Christi im Zorbau; in der fünf ten dieser 
gegenüber die Reinigung Mar iens oder die Darstellung 
des Kindes Jesus im Tempel; i n der sechsten zwischen 
der Kanzel und dem Taufsteine Jesus als zwölfjähriger 

'Knabe im Tempel unter den Schriftgelehrten; endlich in 
der siebenten über dem Qrgelchore und dem Haupteingange 
der Kirche Christus, der voll Eifer für die Ehre feines 
-Vaters 'und eines Tempels aus dem Vorhofe desselben die 
Wechsler und Viehhändler hinaustreibt. — Ich habe mich 
bisher enthalten, von den einzelnen Werken und ihrer 
Komvosiziön Ä n e nähere Beschreibung zn geben, weil 
dieß meinen biographischen Nachrichten eine zu große Aus­
dehnung gegeben hatte; hier glaube ich, wie zu einem B e i ­
spiele, doch eine Ausnahme machen zu dürfen, und ich wähle 
dazu die zwei Plafonds der Auferstehung Christi und der 
Reinigung Mar i ens , die der Künstler selbst vor den übri­
gen mit einer besondern Vorliebe ausgezeichnet hat, so 
schwer außer' dem die W a h l manchem geschienen haben 
möchte. I m erstem steht Christus, vom Tode erwacht, als 
Sieger in hehrer Majes t ä t auf dem verrückten Grabsteine 
mächtig die Siegesfahne schwingend; himmlische Chöre 
-jauchzen ihm Triumph z u ; die römische Wache, von äu­
ßerstem Schrecken ergriffen, fiieht und verkriecht sich; Tod, 
Wel t , Fleisch und S a t a n in allegorischen Figuren liegen 
überwunden am Fuße des Grabes , und ein Engel in 

et x. t. psrocno in Dinrnenlieiin ete. grmo yVo kseL 
xlvXIt axel^os ZVIeI)Iol,2nVs, s!ve xraenok. O. IVlsr-
tinug linoller, Lxcell. D O . ZVlinlstr! Mleäiolsnensls 
xictor aulicus etc. 1'>x!s varnxiüon. xer 1̂. Oaller 

s. Das Gedicht besteht aus 260 Hexametern. 
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weißem Gewände mit einem Blicke, worin Hoheit mit 
Demllth sich paaret, sitzt auf dem Rande des Grabes; 
im Hintergründe sieht man die etwas entfernte Stadt 
Jerusalem und die drei frommen Frauen, die mit Spe-
zereien dem Grabe zueilen. Dieß ist sicher das schön­
ste und. herrlichste Gemahlde.der Kirche; der Mahler 
selbst war damit vorzüglich zufrieden, und fand es wür­
dig, eben darin seinen Namen: Küsrtin. linvüer keo. 
1771. anzuschreiben. — I n dem Plafond mit der Ge­
schichte der Reinigung Mariens, der sein Lieblingsstuck 
gewesen zu sein scheint, sind die Architektur des Tempels 
sowohl, als . die.Zeichnung der darin handelnden Personen 
Meisterstü^e; die Mutter -des Herrn kniet vor dem Hei-
ligthume in einer Bildung voll Anmuth, und in einer, 
der Erhabenheit dieser Mutter vollkommen würdigen Stel­
lung; reine Unschuld, sanfte Demuth, entzückende Andacht 
sind in allen Zügen zum Leben ausgedrückt; der alte 
.Simeon steht vor ihr, das Kind in seinen Armen hal­
tend, und blickt voll Begeisterung mit so heiterer und 
froher - Miene zum Himmel, als wenn er wirklich aus 
vollem Herzen spräche: Herr, laß nun deinen Diener im 
Frieden scheiden! I n einiger Entfernung im Tempel sieht 
man einige Mütter , ihre Kinder an der Hand führend, 
und sie. auf das, was da vorgeht, aufmerksam machend; 
eine kleine Gruppe, die zu Knollers und aller Kenner 
vollem Vergnügen ganz von dessen Schüler Joseph Schöpf 
ausgeführet wurde. Alles übrige in den sieben Kuppeln 
ist von Knollers eigener Hand gemahlt, und man hat 
insbesondere die Bemerkung gemacht, daß die da vor­
kommenden zwei bis drei hundert ganzen Figuren sich 
alle in Köpfen, Gesichtsbildung, Stellung und. Kleidung 
vortrefflich unterscheiden. 7— Bei seinem letzten Abschiede 
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von Nercsheim '5) eilte" er ̂  von̂  dem schon bespannten 
Reisewagen noch einmal in -die Kirche, und betrachtete 
scine^Arbeiten aufmerksam , ' bemerkte offenherzig, daß er 
Manches zu verbessern wüßte,' wenn es ihm noch thunlich 
wärev' VerMltb^äber am' längsten bei dem so eben be­
schriebenen! Gemählde;-am'^nd^ er dem Bilde Ma­
riens esnett Kuß zu mit den Worten: »Lebe wohl, Mut-
ter!Z du darfjl dich sehen lassen.« --^ Er hat diese vielen 
und.großen Plafonds in dem Laufe von sechs'Sommern 
gemahlt, nämlich Noch im Jahre 1770 angefangen, und 
im Jahre 1776 vollendet, im Ganzen aber daran doch 
nicht langer̂  als 21 Monathe Lind 17 Tage gearbeitet. 
»Hier kann, hier muß ich-Mir Ehre 'machen,« sagte er 
gleich anfangs, als er dkt'Prachtige neue Kirche sah, und 
er hat Wort gehalten. Plän> Zeichnung und Kolorit, alles 
ist vortrefflich; die Farben sind so ausnehmend schön und 
gut, daß sie bisher durch die Lange der Zeit von ihrer 
Lebhaftigkeit und Helle mchts verloren haben; auch ist 
der Pinsel, trotz des kühnen Schwunges, so fein geführt, 
daß jedes Bild in der Nähe sich sö gut ausnimmt, als 

-») Bei dem Abschiedsmahle im 1.4776 wurde ihm von dem 
eben genannten Pfarrer : Ernest Mayer ein Lobgedicht 
im Znschriftenstile nebst einem beigefügten Bilde mit 
der Umschrift: MsrllnVs Oe « n o l ^ e r Vt sl.ter sxxkl.-
I.es aeterlllwtl xlllXlt, und von einem Klostergeistlichen 
ein deutsches Gedicht nach vorausgegangener Ablesung 
überreicht. Das letztere schloß mit der Strophe: 

O Muse, schweig/ schweig von dem Mann;. 
Denn wer ihn schildern will, 
Muß mahlen können so wie Er; 
Er selbst nur mahlt sich gut-
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es sich in der Ferne zeigt. Nicht minder sind die äußeren 
Verzierungen der Plafonds, und insbesondere die tau­
schende Nachahmung der Stuckaturen nicht weniger, als 
oben bei den Gemählden des Stiftes Ettal geschah, zu 
rühmen. Die ^zwar-schon.durch ihre Architektur prächtige 
Kirche erhielt durch Knollers Gemählde solch einenWerth, 
daß sie unstreitig eine der herrlichsten in ganz Deutsch­
land ist> und daß der nach derSäkularisirung des Reichs­
stiftes ein-etretene neue Herr von Neresheim, der Fürst 
von Thum und Taxis, nicht nur die sorgfältigste Einhal­
tung derselben verordnet, sondern für die Kosten derselben 
in seinem Testamente ein Kapital von 30,000 fl. als blei­
bendes Vermächtniß ausgesetzet hat. — Knoller hatte sehr 
gewünscht, für diese Kirche auch die Altarblatter mahlen 
zu^ können; allein der Geschmack des Prälaten hat für 
,dje. Altäre plastische Bilder von vergoldeter Stuckatur-
arbeit vorgezogen. Für diese Werke erhielt Knoller 
den bedungenen Lohn von 22.000 fi. nebst der Vergütung 
der Kosten der ersten Zu- und Rückreise. S o ansehnlich 
dieser war, fand ihn das Neichsstift doch höchst mäßig, 
nachdem ein anderer damals berühmter Künstler, dem man 
früher die Arbeit auftragen wollte, mehr als das Drei­
fache dieser Summe gefordert hatte. Knoller wurde auch, 
so lang er zu Neresheim mahlte, in dem Sti f te, ein 
Zahr auch mit seiner Familie> frei bewirthet, und erhielt 
am Ende noch einen silbernen Service für acht Personen 
zum Geschenke; so wie er hinwieder dem Prälaten ein 
schönes, von ihm gemahltes B i l d , Christus am Kreuze 
mit Mar ia und Johannes in dem Momente, da er zu 
diesen die Worte der Liebe und des Trostes: »Siehe 
deine Mutter! Siehe deinen Sohn!« sprach, als Ver­
ehrung übergab. Auch hinterließ er dem Stifte die aus-
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gemahlten Skizzen dev^siebö.n.Plaso^ds,und das Porträt 
des-' dama-ligM Abtes: M y o d W M a r i a ^ . -

Die Winterwonathe.. br,achteŝ er immex in, Mailand 
zu, wo. er ,diê  Skizzw<zu-. -/dM -im-, folgeyden- ZaKre aus­
zuführenden ,Freskomah.lerei.en-...enWarf,.-und Altarblgtter 
und Staffeleigemahlde Mahlte»- Zu jener Zeit feiner Ar­
beiten in Neresheim. .echielt. er M c h , zwei andere -große 
Bestellungen auf Ausmahlung.: voi) Kirchen, und theilte 
nun die M Werken dieser̂  Art̂ gee îgnete Zeit so ein, daß 
er sie alle.neben, einander, ausführen .konnte. Das S t i f t 
der regulirten Chorherren M Gries bei Bozen hatte seme 
Kirche eben ganz, neu erbauet, und..Knoller ^ erhielt die 
Einladung, sie mit Gemählden auf.nassem Kalke auszu­
schmücken. E r begann'mit .dieser .Arbeit im Jahre 1772, 
und vollendete sie in vier Zähren.^..-Sie besteht aus drei 
Plafonds, die alle auf den-heilrgen Augustin ^ zu dessen 
Ehre die Kirche eingeweiht, ist, sich- beziehen. . Der Heilige 
erscheint im ersten nachdem Hauptthore und über dem 
Chore in seiner Bekehrung unter, einem Baume im Gar­
ten,, wo ihm eine Stimme d.as ?c»lls, le^s -zuruft;-im 
zweiten des. Langhauses,. 48'-lang, 22'breit> als- Kirchen­
lehrer; eine theils durch ihre richtige akademische Zeich­
nung^ Heils durch optische Skorzirung fast unnachahm-

Die Nachrichten von Neresheim'sind größten Theils ent­
nommen aus der Schrift: »NeichSstift NereSheim. Eine 
kurze Geschichte dieser Benediktinerabtey in Schwaben 
und Beschreibung ihrer im Z . lt790 eingeweihten neuen 
Kirche. Neresheim durch Bern. Kälin 179 2.<' 8. und aus 
handschriftlichen/ in der vidi, l'irol. befindlichen »Nach­
richten zur Kunst- und .Lebensgeschichte des Herrn Mar­
tin Knoller« von Karl Nach Pfarrer zu Druisheim/ ge­
wesenem Kapitular zu Neresheim. 

Tirol . Zeitschr. 6. V d . 16 
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liche Gruppe von Jrrlehrern wird durch den aus des 
Lehrers Feder zuckenden Blitz zu Boden gestürzt; im drit­
ten von 32' im Durchmesser, in der Himmelsglorie, da 
ihm eben der über die heiligste Dreifaltigkeit, deren Ge-
heimmß zu ergründen er im Leben vergeblich sich bemüht 
hatte, gezogene Schleier wegfallt. — Zn spateren Iah­
ren lieferte er auch alle Altarblätter, acht an der Zahl, 
für diese Kirche; das Hochaltarblatt, 22' hoch, 13' breit, 
die h. Dreifaltigkeit, in deren Anbethung der kniende Au-
gustin vor Entzücken zwei Cherubinen in die Arme fallt, 
und die sieben Blatter der Seitenaltare, jedes 16' hoch, 
9 ' breit, die Geburt Christi, die drei Weifen aus dem 
Morgenlande vor der Krippe, das letzte Abendmahl Christi, 
seine Abnahme vom Kreuze, seine Auferstehung, seine Him­
melfahrt, die Sendung des h. Geistes. Diese Kirche bil­
det nun eine wahre Gallerie von Gemählden Martin 
Knollers, den man kaum anderswo so vollkommen, wie 
hier, kennen lernt. Er selbst kam das letzte Zahr vor sei­
nem Tode noch nach Gries, um seine dortigen Schöpfun­
gen noch einmal zu sehen, und bei dieser Gelegenheit 
in der vaterlandischen Luft sich zu starken, und ver­
sicherte, daß er an diesen vor allen übrigen sein vorzüg­
liches Vergnügen finde. — Auch da ließ er die vollkom­
men ausgemahlten Skizzen der Fresko- sowohl, als der 
Altargemahlde zurück, die aber seither in Privathande ge­
kommen sind; auch fügte er denselben das Portrat des 
Prälaten Augustin und sein eigenes bei, die beide noch 
in der Sakristei der Kirche zu sehen sind "^). 

Daß diese Nachrichten von den Gemählden zu Gries 
aus des Propstes Augustin Nagele Beitrag zu KnollerS 
Lebensgeschichte gezogen sind/ erra'th man von selbst. 
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. I m Jahre 1776/.in'welchem er mit den Gemählden 
zu Neresheim zu Ende gekommen ist, erhielt auch der 
so genannte Bürgersaal zu München eine der großen 
Schöpfungen seines Geistes, über die der berühmte Pro­
fessor und Akademiker Lorenz Westenrieder 2») seine Ge­
fühle von Beifallu.und Bewunderung in einer sehr um­
ständlichen Schilderung ausgedrückt hak »Wollte-ich den 
Anblick des Ganzen fassen mit einem Male (sagt er im 
Eingänge feiner Beschreibung), und die herrlichen Erschei­
nungen des hohen Drama im Himmel und auf Erden 
genießen mit einer Idee, so müßte ich den Gefühlen 
unterliegen; aber versuchen will ich's, von Theil zu Theile 
zu gehen, und die Wundergestalten einzeln vorüber schau­
dern, deren jede für sich selbst ein eigenes Werk ist, fä­
hig, wenn wir's fühlen, unser Herz vom Irdischen auf­
zureißen, und zu einem wunderbaren Wesen zu machen.« 
An der Decke ist in einem einzigen Plafond von 110' 
Länge und 33'Breite die Himmelfahrt Maria vorgestellt. 
Das Ganze zerfallt in drei Hauptgruppen; oben eine 
Glorie mit den Vätern des. alten Bundes und musiziren-
den Engeln, aus welcher Christus seiner geliebten Mut­
ter entgegen eilet; unten die Apostel bei dem leeren 
Grabe; in der Mitte M a r i a , im Triumphe von Engeln 
getragen, und in herabfiießenden Strahlen zwischen den 

') „Baierische Beiträge zur schönen und nützlichen Litera­
tur." Jahrgang I. Band I. München 5779. S t . Vi. S . 
674—688. Kürzer/ aber nicht minder rühmlich wird die­
ses Plafonds erwähnet in Westenrieders »Beschreibung 
der Haupt- und Residenzstadt München.« 1782. S . 4o4. 
und in Ritterhausens «Die vornehmsten Denkwürdigkei­
ten der Residenzstadt München." 1788. S . 

16* 
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staunenden Heiligen des neuen Bundes hinauf schwebend. 
Erfindung und Anordnung sind prächtig, einfach, ;'groß 
nnd dem Gegenstände angemessen; 'vorzüglich-schön sind 
die Gruppen des Chors- der Engel und- der staunenden 
Apostel; - das Kolorit ist glühend ; klar, und dennoch.an­
genehm. Dessen ungeachtet wollen Kenner -diesemPlaföNd 
für eine von- Kttollers geringeren Arbeiten anschen^ .Der 
Saal ist für ein so großes»Gemahlde schon viel zn^w -̂
nig hoch, und fein Gewölbe dem Auge viel zu nahe^ so 
daß dieses beinahe aus keinem Standpunkte im Zusam­
menhange gehörig übersehen werden, und seine ivolle'j Wir­
kung machen kann / das Gänze /daher weniger ziti.fein 
scheint, als es wirklich ist. Auch Westenrieder sagt-, <r 
würde, wenn er Erinnerungen machen sollte, fragen, nicht, 
ob der Künstlers was er unternahm, trefflichausführte) 
sondern ob die Wirkung nicht vielleicht größer gewesen 
wäre, wenn er dieß und jenes geändert, weggetässen. oder 
auf eine andere ?lrt ausgeführet hätte. »O du kalter 
Mann> (sagt er übrigens) der dü, indem deine'Augen 
nach diesem Himmel sehend den Zirkel und den Maßstäb 
in die Hand nimmst, Gefühle auszumessen. . . Fürwahr, 
für dich, der du dich am heftigsten mit: der Kunst abgibst) 
ist die Kunst gerade am wenigsten; denn nur dich rührt 
sie nicht, erhebt, adelt sie nicht. Wohl und seinem Berufe 
gemäß handelt der Mahler, der sich um die Geheimnisse 
der Zeichnung und Farbengebung bemüht; aber besitzen 
kann er dieß alles) 'und meisterhäft'a'usiösen die größten 
Schwierigkeiten, und doch kein Mahler sein, wen'n'ihm 
Wahrheit und gute Wahl der Ideen fehlt, Ohne diese 
sind seine Bilder schöne Gestalten,-aber blutlose Korper 
ohne Lehen und ohne Zweck des Daseins.« Indessen soll 
Knollcr selbst mit diesem Werke sich unzufrieden erklärt 
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haben, nm?d-es- ist .Favmioztl Mgnev/ ' )dyß i .p ' f t v M gê  
wöMchen Fleiß.'minder gezeigt,'Und-'aus eink syl-Mß^ 
MdumühFvolle Ark^n-W^nlgz.Zei t v^endetkihat.'^^Er. 
fM,tmch Mhei- seinv ihm sonst eigene:HeiterkeitUüch^ge-^ 
hqh .̂Hab.e.ch!waS ewigeidurch -Ue^D Heringe Bezahlung,' 

ihin. -ausgesetzt,swgMn z. andere'wahrscheittlichkr^durch. 
Neckereien von Seitett^ivesz Mahlers în.'? München: /erklär 
ren!wdlleNi>) Er Hatte??haMls.-'einen lgcheimennVerdruß^ 
undi.nicht.lMe. ihm -sonst';gen?öhnliche, und. 'ganz Eigene 
Heiterkeit ws^- GemötheAR).^:Zmi^ahr.e.fI7«6? war. 
KaoMmoch- einmal.ist..München,! und -es! n>ar?,nahskdarz 
an^ld-aß, ider>. Knrfürft^Mrl ^Theodot.V»n.H'm êitt 
Mählde>'.! das.'.er für.- einest seittek besteni^nds.setunAensM 
Staffeleigemahlde hielt>?i>>PGmaliou!- vSrj -ftive^ Statue? 
der Venus in dem entzückenden MomentrMafMess nach-
fenkeruan' Zevs? gerichte^en Bitw'j1ut//zuli bebevÄt ̂ ÄnsäÄgt,« 
für don/Heforderten.Preis^von M00 !fl.Iaufem Mte;. .-es-
tmlrde..aber Wtrch,. die Rinmirkung?desi. (erwähnte): Kortrgen 
Mahkers^eVe1telt,sUnd mir ist.Vicht b e k a ^ , nw .niesseü 
Hände- dieses schöne.Bild. dann^gökoMMeü.' ist.-Die? königtz 
liche Gemähldegallerie besitzt̂  vonih lwi die: Sk iM.e ines 
Altarblattes, die heilige FaMike vorstellend; .die. gräflich. 
Tattenbach'sche Gallerte "einige. Stücke,' unter-denen dm 
h. Magdalena und-die h. Pelagia;^. beiden in k der. Land­
schaft . einer. Wüste., Megenü deru Hamwnie und.Zartheit 
des Vortrages besonders. gerühmet werdetr; und fa -sind 
oher waren auch ^mehrere! Privaten von München im Be-

^)'Dieß sa'gt der Verfasset'der Nachrichten von. tirolischen 
"AünUern in Meusel's N . M . mit Berufung'auf das 

Zeugniß des braven Mahkers Kurzinger/ der mitKnollev 
damals vielen Umgang hatte. 
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sitze Knolter'scher Gemählde, von denen mir zwei Land­
schaften, mit Wasserfallen bei dem seither gestorbenen 
Kaufmanns, v. Lenard nebst dem Porträt des Eigenthü-
mer^^alle -drei' aus des Künstlers letzten Lebensjahren, 
bekannt »vÄrdenÜ i— In Kirchen des. Königreiches Baiern 
sind fernem folgende Altarblatter aufgestellet: in jener̂  des 
ehemaligen Klosters Benediktbeuretr zwei, Christus mit 
den beidewHüngern zu Emaus, und der sterbende heilige 
Joseph,'die beide von den Geistlichen des Klosters immer 
als eine Ha«ptzierde ihrer Kirche angesehen, Und den 
Fremden gezeigt wurden; iir derMichaelskirche zu Afpach 
drei-, das Choraltarblatt/' der Erzengel - Michael, und in 
zwer Seitenaltären der Schützengel und der heiligem Abt 
Maurus; endlich in der? S t . Antonkirche bei Partenkirch 
eins> den.heiligen Anton vorstellend. ' 

Ans BaierN im Herbste' des'Jahres 1786 zurückkeh­
rend, hat: er .zu.Innsbruck im Pällckste: des Erb-Landpost-
meisters, :Grafen von Thum und Taxis, die Decke des 
Saales in,Fresko gemahlt. Der da ausgefühttc Gegen­
stand Nst da^! Urtheil des. Paris in dem Streite der 
drei! Göttümen um den. Vorzug an Schönheit; eine an­
dere Decke eines Saales mahlte er ein paar Jahre spä­
ter zu Bozen in dem Edelsitze Gerstburg des Großhänd­
lers. Anton .-Edeln von Menz, nun.seiner Tochter, Frau 
Anna. Gräfin von Sarenthein, - mit der Vorstellung in 
allegorischen Gruppen, wie die aufsteigende Aurora die 
Nacht mit ihren Finsternissen in die Flucht jaget, wel­
chen Gegenstand er. viel früher, wie wir oben hörten, 
auch în. einem Plafond, zu .Mailand ausgeführt hatte. 
Beide diese Plafonds sind wieder mit stuckaturartigen Or­
namente^, die schönen Künste vorstellend, umgeben; an 
den Wänden des letztern Saales sind ferner in Helldun-
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kel die Porträte des Herrn von Menz und seiner Gemah­
lin Anna, geb. von Gumer, dann des Künstlers selbst 
und seiner Frau, ferner vier Statuen und zwei in Far­
ben gemahlte Landschaften angebracht. Noch mahlte er 
zu dieser Zeit an der Decke eines kleinen Zimmers in 
dem Landhause des Großhändlers Joseph von Gumer zu 
Hberbozen einen Medaillon, Amor und Psyche, die mit 
Blumen spielen. Für eben diesen Herrn hat er damals 
auch ein sehr schönes Oelgemählde, ein Gesellschastsstück 
mit seinem, seiner Gemahlin, seiner Kinder und des Toch­
termannes. Portraten verfertiget. — Ich füge hier noch 
ein Kerzeichniß von. mehreren Altarblättern bei, die er, 
außer den schon oben angezeigten, für verschiedene tiro­
lische Kirchen in früherer und spaterer Zeit geliefert hat. 
Die neue Kirche feines Geburtsortes beschenkte er mit 
drei Altarblättern,^ wovon jenes im Hochaltare den h. 
Erasmus,. Patron der Kirche, in der Glorie, jene der 
zwei Seitenaltäre den h. Sebastian in der Marter, und 
die Enthauptung Johannes des Täufers vorstellen; ganz 
vorzüglich wird von Kennern das Blatt vom h. Sebastian 
gerühmt. Die Gemeinde Steinach bezeigte ihm für diese 
Geschenke, die sie für die schönste Zierde und den kostbar­
sten Schatz ihres Gotteshauses erklärte, ihre Dankbarkeit 
dadurch, daß sie jährlich, am S t . Martinstage ein feier­
liches musikalisches Hochamt für ihn halten ließ, und an 
ihn ein von dem Vorsteher und den Angesehensten des 
Ortes unterschriebenes Gratulazions - und Dankschreiben 
erließ. Vor einigen Jahren hat eben diese Gemeinde 
ferner auf die Anregung ihres Seelsorgers, Valentin 
Ka l l e r , ihre Dankgefühle für diese herrlichen Gemählde 
und ihre Selbstachtung dadurch bewiesen, daß sie in der 
Kirche ihrem berühmten Mitbürger einen Denkstein von 
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weißem' Obernbe'rger Marmvr -setzte mit der-Inschrift: 
»Gott löhn'e ' es di r ! ' Dem frommen Andenken Martin 
Knöllers,-geboren zu Steinäch- den -8. November 1726, 
gestorben ' älN l-KunstmäKker'»^»-''Mä'iland - den ' ! ->Zul^ 
1804! ' Ev^seßte^sich j ^ - M , -drest hliichet'-veösMett''Ältar-
blättern'seiM'Mtt'eeArch^^d^ 
Der iKtekti'' Wuge t dM-'DaM'ider GeMeittdeVdie bVi 
t 'inM^weltewigM' -AahMg^ üni»" be^ der sonntäglichen' 
Fürbitte seiner 'gedenket - ^ M - - ^ . Z n - Znnsbrück-'' i n der 
Servitenkirche das Blatt-eines Gettenaltars, Mar i a mit 
dem KiNde Jesus 'und' dnt,- 'Hekligett Z o f t B , Föhantt, 
Agnes-, ^Mth'attna-'unvi'^UtstM^N,d'-'M der'Kapelle zü-
Büchse'nhäÜM'-das' AtkärbsM^''Ma'nÄ w i i N d i M ' Kinde 
und' den -Heiligen ZoseH -Ünd ''JoKiin^ 'lvowMj^mu?/ 
wötan ganz vorzüglich schöü Lie'-'Fitzm Hei­
ligen ist; i n " der 'Pfarrkirche- MAams 'im- -Äbennüthäte^ 
das Höchattarölatt, der h.'Apostel Andreas; , in- der neu? 
erbauten"Pfarrkirche zu Niederndorf i m Püsterthale alle', 
vreiMtarötätter, im Hdchaltare dir h^ Stephan/ in den 
zwei <Vciienaltaren die heilige Familie ünd der sterbende 
heiligt Zofeph,-welchen letzten Gegenstand er auch in ei-, 
nem ?lltärbiatke^ für die Pfarrkirche zu M a l s ' i m Vinsch-
gau ausgeführt hat; in der Pfarrkirche zu Meran das 
Hochattörblätt/ 13-'hoch, 1 1 ' breit> Mar ia Himmelfahrt, 
und in zwei Seitenaltaren die Geburt Christi und das 

2?), Es verdient, beinerkt zu werden/ daß dieser Denkstein, 
mit seiner Inschrift so, wie mehrere Grabsteine der Ge­
gend/.von Johann Maie r / Schullehrer von Obernberg/ 
verfertiget wurde/ einem jungen Manne/ der nie einen 
Unterricht in der Bildhauerei, und auch nicht in der 
Steimnetzarbeit erhalten hat. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



SS» 2-D 46s 

letzte Abendmchl; zu Tramin in der Pfarrkirche das Blatt 
des "Hochaltars, die h. Jovita mit ihren SLHnen' in der 
Marter; zu Bozen in der Deutschovdenskrrche -das-Altar-
blatt» der- heilige Ritter--Georgs Diesen^AltaMlderw kann: 
noch das- Blatt einer Kitchenfahne-zu Hall' beigefügtMr^ 
den. Verfchiedette Privaten- rtt Tirol besißett ^on - i M 
StaffeteigeMlMfür-i>ett Graft«-'vytt'-.tzttzckbvG'O 
Gubernialrath, in derFökg'e'Pväsidenteti- dösA-pfie-ll'a'zions-
gerichts^zu 'Klagenfurt, mHlt'6 5 ^ UeVstlsM'csnL sigenen 
Porträt'^zwei -so schöne--ÜM sb- a'llot-tieb'st ̂ uttd'- Mtör:Mos 
ritte Landschaften, daß vwls N e n i M ftiA/Hrodukte-.iM 
Fache der Landschaft ssWem-^HMrifchett Stasseteig'emahtt 
dsn-üösrhüUpt^vorziehött MM-Ms- vorzüglich fchött^isti-eich 
heilige "'F^mitt^ 'bei döni Hek^n.MnM- zit c Bdzeg^ 
ahnliches B i l d , dann eine schoUe/!Madön«a/j undi chte 
Skizze des Bdzner Altarblattes, der h. Georg, besaß ein 
Kaufmann'zu Innsbruck,--ohne- daß'- ich-weiß; in-wesse-n 
Hände-sie nach seinem Tode gekommen sind; ein Salvä-
tor bei der Frau Gräfin vow Sarenthein zu Bozen;.!die 
Porträte des Grafen von Mohr 'zu Latsch, und'des Göu-. 
verneurs Grafen von Heister-auf bem MerkaMilsaake zu 
Bozen, und sein eigenes bei dem-Herrn von Kager zu 
Bozen, welches wegen der Leichtigkeit des Vortrages und 
in der ersten Begeisterung flüchtig hingeworfen noch etwas 
Eigenthümliches habe, werden- sehr gerühmt. .Ohne Zwei­
fel gibt es in Tirol noch, mehr andere Knoller'sche Ge-
mählde, die mir nicht bekannt wurden. . . . . i - . 

Das Ferdinandeum zählt in seiner Gemähldesamm-
lung von Knoller eine Abnahme Christi vom Kreuze, ge­
mahlt in seinem frühern-Stile, den man den.vormengsi^ 
schen nennen könnte; dann vierPorträte, des Gouverneurs 
Grafen Gottfried von Heister, des Appellazionspräsidenten 
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zu Klagenfurt. Grasen .Franz von Eitzenberg, - des. Mah-. 
lers Raphael Mengs, seines Lehrers, und sein eigenes; 
eine heilige-Familie^ .ausgewählte. Skizze ejnes 
blattes; endlich einen Heiligen aus dem Servitenorden^ 
welches B i l d , durch das. himmlische Entzücken, im i Aus­
druckedurch die MahrheiK: deK Kolorits und durch. die 
Richtigkeit/der Zeichnung sich unstreitig in die/ Reihe sei­
ner vorzüglichen Staffelgemählde erhebet« 
.. .Zm Zahre/1790 b.egaĥ  sich ̂ noller-nach W i e n w o 
er dann wegen der vielen Beschäftigung, dje-er-Mfand, 
gegen zwei Zahre sich.aufhi^lt.^ Aein Ruhm' wa? ihm 
dahin -längst voran gegangen^utld er;hatte..-sich .hei .allen 
Freunden der Kunst der günstigsten Aufnahme zu lerfreuen^ 
Vorzüglich e zeichnete ihn aus dsr Freiherr .Zoseph. von 
Spergs, k. k. Hofrath, Referendar in den Geschäften! der 
österreichischen Lombard ieund .Präses der Wiener Aka­
demie, der bildenden Künste.: Dieser würdige, zugleich als 
Gelehrter und Schriftsteller rühmlich bekannte. Staats­
mann war auch ein großer Kunstkenner, und als Schüler 
Johann Georg Grasmair's selbst ein geschickter Zeichner, 
welche Vorzüge ihm eben, die Stelle des Vorstehers-der 
Akademie verschafften, in der er sich dann der schönen 
Künste und jedes entschiedenen ' Kunsttalentes mit > der 
größten Warme angenommen hat. Insbesondere erhielten 
von ihm einige ausgezeichnete jüngere Künstler aus sei­
nem Vaterlands, wie Zauner, Schöpf, Lampi und noch 
andere die kräftigste Unterstützung; zu Knollcrs^ Gunsten 
kam über bei ihm auch noch seine vieljährige enge Freund­
schaft hinzu, in der er mit dem Minister. Grafen von Fir-
mian gestanden hatte. Einer der größten Vortheile, den 
der Künstler durch diesen Beschützer erlangte, war, daß 
dieser bei feinem unmittelbaren Chef, dem berühmten 
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Minister Fürsten von Kauniz, und auch bei dem Präsi-
denken Freiherrn van Swieten ihn in das gehörige Licht 
setzte und einführte. 

Eines- feiner vorzüglichsten, damals in Wien; ausgrs 
führten Werke:war das Portrat des Kaisers Leopold 1k. 
in Lebensgröße,' mit dem Erfolge und der Vollkommen­
heit gemahlt, daß es die Bewunderung aller Kenner: auf 
sich zog/ und unter den zahlreichen Portraten ̂  dieses M o ­
narchen für das gelungenste, dem nichts als die Sprache 
fehle, erklart wurde; der berühmte Füger! selbst sagtt.: 
»Nach Knollers Arbeit wage ich mich an kein Portrat 
des Kaisers mehr ' Es5 gehörte - für den Magistrat 
der Stadt Wien, dessen .großer? sehenswerther Raths-
faal die Bildnisse der deutschen Kaiser aus dem Haufe 
Oesterreich von Maximilian I. bis auf unsere Zeit ent­
hält, alle in Lebensgröße und von den ersten Künstlern 
ihrer Zeit gemahlt. Knoller, den der Magistrat auf den 
von dem Fürsten von Kauniz erhaltenen Fingerzeig vor-
gewahlet hatte, mahlte den Monarchen im vollen Kaiser­
ornate mit Krone und Szepter»---und-zw'ar-mit- fo'vielem 
Beifalle, daß er dieses Kaisers Bildniß auch für den Für­
sten von Kauniz selbst mahlen mußte Zu seinen gro-

^) Händschriftliche Nachrichten des Herrn Hofraths D-Jo­
seph v. AHorner in der L!bi. Lirol., der damals in Wien 
lebte> und mit Knoller und Füger mehrern Umgang 

- -'-.hätte. <' - l . - - - ' ." . ' z 
^) Archiv für Geographie/Historie ?c. Wien/ Märzheft^sw 

in einem Aufsätze des Herrn RegierungsratheS Niedler/ 
' wo erzählt wird/ daß für denselben MagsstratSsaal das 

Porträt Gr. Majestät des Kaisers Franz von dem tiroli­
schen Mahler Johann Bapt. Lampi gemahlt wurde/ und 
zwar nach dem erbethenen H!athe des Ministers Fürsten 
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D m Vamals - ausgefüht-ken,P.orttÄen'.geMeu>^emG.-Me 
des!Fürftcn^und> der-Fürfth: a>.0tt'Oettiygê ^ 
des Fürsten Esterhazy als Chefs der hMgäMchewNsb.el'-
garde.'. in^ÄÄleri militärischer.Macht Mi t chiftorischer-Ein­
kleidung, für eben diese.GardL gemah.ltl;-.jenes Seine« 
Majestä t des Kaisers/ Franz M Militar?Unfförm;! endlich 
jems^des. Schauspielerst. Lange - als ^ Hörzvg,iLdMyld 
Kampfs' alle! durch Wahrheit- des Kolorits,! dnsu ^rMn.de 
der. Charaktere, Weichheit.des.Aeisches-unK Zartheit der 
BchandluUg! sich ausMchtt'end» ^ Femer-MaMe^er, Ncich 
Brünn in Mahren zwei große. Marblatter, -!8.'i Hoch, ,12' 
breft, der h. Petrus und. Magdalena.;'.fur. den. Mxs 
sten - von Kauniz die'? schon'-früher für. .-den Grafts von 
Firmian ausgeführten Aufgäben?, Seipio-der. Afrikaner 
und Cajus Marius zwischen den Ruinen?Mu Karthagos 
und dazu zwei andere historische Stücke, Attilius.^egm 
lus, als Gefangener in.Karthago sich stellend und 

von Kauniz in Marschalls-Uniform und Hanzcr mit^ei­
nem Heere, im Hintergrunde,, und rothem^blutigeiy.H.i»^-
mel; denn der Kaiser wttde langwierige blutige Kriege 
führen müssen, und Europa werde nach der "Zertrümme­
rung des Bündnisses Oesterreichs mid "Frankreich eine 

. Mue^lSBalt annchmezn,:was.aber obn^lkMett: blutigen 
.Kampf! nicht geschehen; könne...; ' N j i ' . k . ' .--!'/k 

?̂). Diese ̂  oder eine ähnliche Vorstellung von Mr i l i uL Negu-
lus hat er schon viel früher zu Mailand, ich ivM-nicht 

«für wen, ausgeführte Winkelmann sagte, ihm auf sein 
Befragen in zwei Briefen au6̂  Nom-vom: 4-UjJänner 

! Und i .März 1766 seine Meinung, Reguluö sei in der 
Toga, nicht im k^luäsmsvw oder der e^m^äk zu ^mah­
len; auch gab er ihm Aufschluß über die Form, Farbe 
und Verzierung der Toga und. über Kuvferstichwerk^ 
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Gcero,!..der ! das- Grabmahl des: Archimedes entdeckt. Der 
Füxst.WG.wits:seinen Werken sp f̂thr zufrieden,..daß Knol-
leri füp desselben Gallerie auch sein eigenes Portrat mah­
len. nwßt̂ .̂ NichLs beweiset mehr,.̂ in. welch großer Hoch-
fchatzMAr t̂t''. bei'Wnen Zeitgenossen- stand, als daß er so 
ôft fem ,e.i.-gfnes/Mldniß mahlen mußte. Ich habe .davon 
schon, .-mehrere Beispiele i angeführt,, und kann denselben 
hier, noch zwei andere beifügen, indem er auch an den 
Herrn. vM-^ Planta znZe.rnetz .in Graubünden, und an die 
Hraflich.'.FivnÄansche .Gallerie zn-.Leopoldskron bei Salz­
burg.sein-.Pvrträt, an die letztere zugleich-M.it. einem 
historische.Nz.GemHl.de, êinschicke.n ̂ wu.ßte.. ..Es: ist bekannt, 
daß zu Leopsidskron eine Sammlung von Porträten be­
rühmter Mahler, ähnlich der. Flo^cetttinischen, angelegt 
wurde> wovon die. meisten Originale sind, und Knollers 
Porträt macht, vielen der vorzüglichsten da aufgestellten 
Meisterstücke den! Rang streitige Vorzüglich verdient noch 
angeführt.zu.werden, daß sein Porträt, das er nicht lang 
vor-seinem Tode gemahlt hat, . M Mailand in die Na-
zionalgallerie zu. Brera übersetzt'.wurde,! was besonders 
die hohe Meinung beurkundet, die man auch in Italien 
von ihm hatte, wo doch ausländische Künstler.besonders 
streng 'öeürtheilet'',zu - werden' pflegen, , was auA er selbst 

! die. er.hierwege« .und.wegen .̂ ineS-.Mdmsses des Negu-
- lus einsehen könne. Ep-Letzet bei/ Knvllers Frage^habe 

. . ihm-die. Veran.lassung zu einer eigenen Annierkung in 
...^ der neuen-Ausgabe seiner. lI-eschichte der Kunst gegeben. 

Wch -gibt er Nachricht von neu-entdeckten meMürdigen 
,. .zBlterthümern/-. und.von der neuen Ausgabe seiner ßchrift' 
/n: über-! die.Allegorie, die..fr-für..das den KWss^xnMütz-

ljchste undefür das Beste hast, was er̂ ^schrjeben habe. 
^) Mensel'̂ . WszellMen Hefd-22.̂  S . .223. 
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von mancher Seite: erfahren hat.— Wie viel und was 
Knoller in Wiew während feines dortigen Aufenthaltes 
ferner gemahlt habe, vermag ich nicht anzuzeigen ; nur 
besaßen-'die Freiherren vatt Swieten und von Spergs 
mehrere Stücke von' ihm in ihren Gemähldesammlungen, 
und vorzüglich'mahlte : er da viele Landschaften, die be­
sonders gesucht waren.— Damit, schließe ich meine An­
zeige^ der mir bekannt gewordenen Knoller'schen Werke; 
er soll zwar auch ein Freskogemählde auf der k. k Hof­
bibliothek zu Wien ausgeführt haben ^ ) ; : aber nach mei­
ner Erkundigung befindet sich ein solches'von ihm weder 
äuf der- k. -k: Hof- noch auf der Universitätsbibliothek zu 
W i e n ; Hiese Angabe ist daher ungegründet, oder es ist 
der Ort des Gemahldes irrig angezeigt. 

Die Akademie der bildenden Künste in Wien ertheilte 
Hm am 9. September 1791 das Diplom eines wirklichen 
Mitgliedes, was ihm nach den Privilegien der Akademie 
insbesondere das Recht gab, sich aller Orten in den k. k. 
Erblandern niederzulassen, und unabhängig von allen Be­
schränkungen feine Kunst auszuüben °"). 

^) So sagt der Verfasser der Nachrichten von tirol. Künst­
lern in Meusel'S N . M . und auch Fueßly. 

-°) Dieses und noch andere Diplome und Urkunden/ Win-
kelmannS und mehr andere Briefe'/ und so auch verschie­
dene, dieser Biographie eingeschaltete Notizen verdanke 
M der ausgezeichneten Güte des k k. Präsidenten des 
Civiltribunals der ersten Instanz zu Mailand/ Herrn 
A n M Mazzetti) der sie theilS von Knollers Söhnen er­
halten/ theilS aus seiner bekannten, höchst reichhaltigen 
'SKHilung von Büchern und Manuskripten zum BeHufe 
dir- iiMschen/ vorzüglich der tridentinischen Geschichte 
ausgehoben^ u-nd- mir zur Benützung mitgetheilt hat. 
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.Zch.'habe bisher alles, was wir von Knollers Werken 
bekannt geworden ist, aufgezahlt, und das Verzeichniß 
:dürfte^ in Beziehung auf die.größern in Fresko sowohl 
^isNmQel? ziemlich der.Vollständigkeit sich nahern, was 
aber, bei den kleineren , den sogenannten Staffelei- oder 
Kabinetsstücken, deren er eine große Anzahl zu Tage ge­
fördert hat,, und die durch ganz Europa sich zerstreuten, 
der Fall bei . weiten nicht ist. Eine chronologische.Ordnung 
nach der Zeit der Ausführung der einzelnen Gemählde 
Mehr, als geschehen ist, zu beobachten,.war aus Mangel 
?an Daten mir unmöglich. Knoller hatte das seltene Glück, 
die Heiterkeit seines Gemüthes und seine volle Thatigkeit 
in der Ausübung seiner Kunst auch in seinem hohen A l ­
ter, und bis zu seinem Tode beizubehalten, und so hält 
es auch schwer, aus den Gemahlden selbst zu beurthei-
len, was früher oder spater gemahlt wurde. Uebrigens 
schemen schon seine vielen und großen Werke in Fresko-
gemählden, wie die zu Neresheim, zu Gries, bei dem 
Fürsten Belgioioso u. f. w. weit mehr als ein ganzes 
Menschenleben in Anspruch zu nehmen; erwagt man zu­
gleich, wie ungemein vieles er in Oel an Altarblättern 
und andem historischen Bildern, an größeren und kleine­
ren Porträten und an Landschaften ausgeführt hat, so 
schwankt man unentschieden, ob man mehr den eisernen 
Fleiß und die rastlose Thatigkeit des Mennes, oder fein 
unerschöpfliches Talent und dessen nie versiegende Schö­
pfungskraft zu bewundern habe. 

Es fei mir hier erlaubt, meine unmaßgebliche M e i ­
nung über die Frage darzulegen, welche Stufe Knoller 
als Künstler im Vergleiche mit den größten Meistern mir 
einzunehm n scheint. Ungeachtet seiner hohen Vorzüge 
hat er doch in den wesentlichsten Theilcn. der Kunst nicht 
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immer in dem Grade, sich hervorgethan, daß man ihn ei­
nen Rivalen der .'allerersten/Meister - der seit wenigen 
Jahrhunderten in Europa ncu'j erwachten Kunst nennen 
möchten-Es 'fehlt ihm die- Raphael'sche E in fa l t der Kom-
Pösizion,.>jene-Oekonomie/ber Darstellung, wo keine Figur 
mußig'-Hrfcheint,- wo nichts 'entbehret- werden kann ohne 
.den 'Züsamnienhang ' dies G a n M - z u zerstören..: Das - G e ­
waltige-'des Ausdrucks- hatte er-immer, aber nicht so auch 
das-Edle W-lftiner Gewal t . Zene Gaben, die nach Les-
sing's Ausdrucke Raphae l -zum ersten M a h l e r der W e l t 
erhoben hätten, wenn von ihm auch nie ein Pinsel wäre 
zur Hand 'genommen worden, jene höchsten Geistesanla-
-gen, 'd ieönur-d ie freigebige N a t u r geben, die aber weder 
durch/Fleiß noch durch Unterricht erworben werden kön­
nen,, f u ü ) : nicht der. Maßs tabs wornach. seine Größe beur-
t h e i M sein ^v i l l . .Dagegen ist. das Gewaltige und .Unge-
heuresseme'.Sache; alles, was das ! regste Leben der Phan­
tasie zu erzeugen vermag, .was Uebung und Fleiß, verlei­
ben kann,' die Kunst der Aus führung i n allen ihren Ver­
zweigungen, die untergeordneten Forderungen der Kunst, 
und-zwar je mehr sie dem-Mechanischen sich nahern, sind 
völlig in . seiner Gewal t . ' D i e Geistlichen des S t i f t e s 
Norcshelm erzählten w i r öfter, mit welcher Bewunderung 
selbst die größten Kenner ihm zusahen, wie er in jeder 
erdenklichen schwierigen oder verlangten S te l lung aus der 
Einbildungskraft so gleichsam in e i n e r Linie, ohne auch 
nur einen Absatz zu machen, die reizendsten Figuren mit 
Kreide hervorrief, an denen Nichtigkeit der Zeichnung mit 
der Schönhei t der Form wetteiferte. Daher wimmelt, es 
auch in-seinen Plafonds von Figuren, in denen die schwer­
sten Stel lungen und Verkürzungen den vollendeten Zeich­
ner beurkunden. G e m ä h l d e , wie der S t u r z der Engel, 
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und ähnliche Gegenstände'gaben seinem Niesengeiste die 
eigenthümliche Richtung ; nur ̂  darf man sich nicht daran 
stoßen, daß nicht nur einzelne Figuren, sondern selbst 
ganze Gruppen weggenommen werden könnten, ohne der 
Deutlichkeit des Ganzen zu schaden; dafür ist er desto 
größer in der mahlerischen'Komposiziöy, und diese Gegen­
satze, dieses Gleichgewicht, das Verschmelzen und Ver­
flechten der Gruppen,- daß sie' in einander zerrinnen , in-
deß ihre Massen dessen ungeachtet von weiten das Auge, 
worauf es ruht, fesseln, werden ewig das Entzücken und 
die Bewunderung aller Kenner bleiben. Seine Farben-
gebung hat den Beifall der Eingeweihten stets für sich 

.gehabt, und insbesondere haben seine Landschaften durch 
ihren harmonischen heitern^ Vortrag viele Lobredner ge­
funden. Er bleibt immer eine ausgezeichnete Erscheinung 
auf den Gefilden des Kunstgebiethes, und in jenen Thei-
len, worin seine Starke vorzüglich liegt, erwartet er noch 
immer vergebens einen Gegner, der ihm die Palme strei­
tig mächen könnte 

Er war Professor der Mahlerkunst an der.Akademie 
der schönen Künste zu Mailand, und seine Leistungen in 
dieser Stelle können nach dem zu urtheilen, wie man ihn 
in Deutschland als Lehrer und Meister seiner Scholaren 

27) Einige Italiener/ denen auch der deutsche Verfasser der 
Schrift: Winkelmann und fein Jahrhundert, beizuzählen 
ist, wollen ihn zu manierirt> seine Tinten zu verschieden, 
seine Farbengebung zu röthlich und zu munter, seine 
Werke zu sehr von derselben Physiognomie finden. Kurz, 
es fehlte ihm, wie allen Künstlern, nicht an Tadlern; 
und welcher Künstler wurde wohl in allen Stücken mit 
Unrecht getadelt? Auch ich vermochte nicht alles anKnol-
ler zu loben. 

Tirol. Zeitschr. 6. Bd. 17 
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»» 268 
kennen lernte, nicht anders als sehr ausgezeichnet gewe­
sen sein. Bei der Ausführung seiner in Deutschland über­
nommenen großen Freskogemahlde war er immer von 
einigen Scholaren umgeben, die sich auf alle Art bestreb­
ten, in eine solche Schule zugelassen zu werden. Er er­
leichterte sich und förderte seine Werke durch sie, indem 
er ihnen verschiedene untergeordnete, ihren Fähigkeiten 
angemessene Arbeiten auftrug, und manchen anfangs wohl 
auch mit rein mechanischen Verrichtungen beschäftigte 2 ° ) . 

^ Er nahm aber nicht nur von keinem derselben einen 
Lohn für seinen Unterricht, sondern zahlte vielmehr in 
seinen früheren Zahren größerer Wohlhabenheit für man­
chen derselben Kost und Kleidung; auch später noch hielt 
er seine Scholaren frei, wenn er sie auf Reisen oder auf 
Ausflügen zur Erhohlung mit sich nahm ^). Er war ge-

2«) So verließ ihn Joh. Jak. Mettenleiter/ der zu NereS-
heim bei ihm war, bald wieder/ weil eS ihn verdroß, 
mit Farbenreiben und Anstreicherarbeiten beschäftigt zu 
werden. MeuselS Miszellen H. 53. S. 54. 
Als Knoller im I. 5785 zu Ettal mahlte, hatte er acht 
ihm empfohlene Eleven um sich. Ein Kunstfreund be­
stimmte drei Preise für diejenigen, die ein von dem 
Meister aufgegebenes Thema am besten bearbeiten wür­
den. In einer zahlreichen Versammlung am 8. Septem­
ber wurden die Preise vertheilt, und es erhielten Joh. 
Mich. Köck von Innsbruck den ersten, Xaver Schmid 
von Dischingen den zweiten, Thomas Dialer von Reutte 
den dritten Preis; die übrigen, worunter Martin Fuchs 
von Innsbruck und Sebastian Jud aus dem Achenthale 
waren, wurden belobt. Meusel'S Miszellaneen Heft 28. 
S. 249. Schöpf und Bergler waren damals schon nicht 
mehr bei ihm. 
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gen sie durchaas besonders gütig und väterlich, und un­
terrichtete sie mit großer Sorgfalt, war'aber dabei sehr 
genau, übersah keinen Fehler, und suchte die gerechten 
Forderungen an Leute, die sich dem Kunstberufe widme­
ten, im höchsten Grade geltend zu machen. Dabei ver­
heimlichte er ihnen keiUen Kunstgriff, der die Entwickelung 
junger Talente zu befördern vermöchte. Was Richtigkeit 
der Zeichnung und die anatomisch gründliche Verbindung 
des Muskelnwerkes an dem menschlichen Körper betrifft» 
waren seine Prüfungen außerordentlich sireng, und die 
Schüler mußten ihm selbst über das geringste darin Re­
chenschaft ablegen. I n diesen Theilen der Kunst war er 
aber auch der kompetenteste Richter, den etwa die neuere 
Kunst aufzuweisen vermöchte. Ueberhaupr drang er bei 
seinen Schülern «uf lange und sorgfältigste Einübung 
im Zeichnen; er wollte nicht, daß sie früh den Pinsel er­
griffen, und wo einer dawider handelte, weissagte er kühn, 
aus dem Menschen werde nichts Ausgezeichnetes werden; 
man werde bei allem seinem Mahlerfleiße immer den 
Zeichner vermissen. Unter seinen deutschen Schülern ha­
ben sich Joseph Schöpf von Telfs. sein ältester Schüler, 
der schon zur Zeit der Ausmahlung der Kirche zu V o l -
ders bei ihm war, Johann Michael Köck von Innsbruck 
und Joseph Bergler von Passau vorzüglich ausgezeichnet, 
und zum Ruhme der geschätztesten Künstler ihrer Zeit er­
schwungen. Von seinen mailändifchen Schülern vermag 
ich aus Mangel an Nachrichten keinen nähern Aufschluß 
zu geben. Nur finde ich es auch von dort her ^ ) bestä­
tiget, daß der Unterricht junger Leute ihm das größte 

"°) I n den schon angeführten Noti-Ie intoruo sl xUtore IVl. 

17* 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Vergnügen und ein vorzügliches Anliegen war; daß-eries 
gern sah, wenn sie ihn oft besuchten; daß er ihnen da-seine 
Gemählde, und warum er dabei so und nicht anders .ver­
fuhr,! erklärte, und ihnen feine: Firnisse und andere Vor­
theile . ohne Zurückhaltung mittheilte. E r zeigte sich.zu­
gleich..>Äls. einen -auch^ wissenschaftlich .gut. unterrichteten 
M a n n ; : er las viel, besonders Geschichte: und Dichter, und 
w o er!sich.imMr befand,..und.iwie. er immer..beschäftiget 
w a r . ^ bildete das Lesen einem wesentlichen.Theil. feiner 
Erhohlung. i ^ - E r war übrigens : ein gerechter und sehr 
billiger Schätzer fremden Verdienstes, und 'wenn, er auf 
Befragen., ein Stück eines ̂  lebenden Künstlers zu!tp.ben 
nicht vermochte, w a r die Aeußerung, der.Mann habe doch 
geleistet, w a s er vermochte, sein här tes tes Urtheil. E r w a r 
es aber/ der bei feinen Landsleuten in Tirol die Werke 
der beiden tirolischen Mahler Johann Georg: Grasmair 
und Philipp Haller, die Man schon, zu vernachlässigen 
und wenig zu achten angefangen hatte, durch das Anse­
hen seines bei jeder Gelegenheit erklärten.Urtheils.wieder, 
in die ihnen gebührende Hochschätzung zurückgeführt, hat. 
Eben so sprach er immer mit großem Lobe von Johann 
Holzer. . 

Hier ist noch einiges von den Ereignissen und.Schick­
salen seines Lebens nachzuhohlen. Viele Zahre hatte er 
sich nur eines in jeder Rücksicht sehr glücklichen D a s e i n s 
zu erfreuen. Aber es trat dann auch eine Zeit tiefer 
Trauer und schweren Kummers ein. I m Sommer des 
Zahres 1 7 8 2 starb der Minister, Graf von Firmian, sein 
großer Gönner und Wohlthäter, der ihm so viele Zahre 
ein wahrer Vater gewesen war. M a n kann sich seinen 
Schmerz über diesen Verlust vorstellen; er fand sich wie 
verwaiset, und daß er dadurch seinen, von der Großmuch 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



dftses. Hemr f bis dahin. bözdgenen! Gehalt--verlor, hatte 
ckuv einsN'sehr untergeordneten Antheil. an'.'seitten schmerz­
lichem l.Gefühlen.-! Da F i r m m n ' s ^ der- Graf 
Voir'iWilczeS>' -der ihm zwar, sehr gewogen/ war/ auch die 
Ms^dähim genossene freieWoh'nung nicht- mehr bewilligen 
/onntkv.fah er sich.-gezwungew ein -für fefne. Arbeiten ge-
,esgmtes.!Haus? zu. Käufen.̂  Wenige -Jahre darnach traf 
5hn . ein klzzweiker.' schwerer! Sch lag;! erstatte'! aus ̂ seinem 
KUnstyerdienste? zwet bedeutende-Kapitalien M Händlüngs-
Häusern, :auf Zinsenzu gutmüthig- und ̂  unvorsichtig - ver-
tmueIdv:5 äng elegt/ - und.'beide! verlor .'?r, durch udie .> Falli-
<mtnw?der Schuldner -' Er! :war' gewohnt, zwar"nicht ver­
schwenderische aber'doch bequem und Mit'Änstä'nVi M le­
ben, und hatte vieles-Kargen immer^ 
feike: Familie: sehr'angewachsen, und" er-gab feinett Kin-
d'erch^eine-gutei Erziehung, "unterhielt'si^aüch 
in.Kollegien.-Er war zwar gewohnt, sich für seitte Arbei­
ten gut bezahlen ' zu lassen; aber es trat eine Zeit eith 
in der -es ihm ̂  !an Austrägen' zu größern Werken. fehlte« 
Alles'das fetzte ihn dann m häusliche V^riegen 
zwar, daß er sich gezwungen-sah, Mehrere kostbare Ge­
schenke, -die eruvortzftglich'̂ n 'Deutschland'-wegettUseiner 
Gemählde -erhalten'hätte, W'veräüßern."^Auch wären es 
diese - U M 
von Witezek zv der oben 'gMl'deteN Nelfe Ääch Wien be­
stimmt haben, woher 'ermann als durch''eine;-käiseiliche 
Entschließung vom-3. SeMmber' 1791' ernannter Pro^ 
fessor der Mahlerkunst an der Akademie ^) mit dem Ge-

. 45.). Der in' den Motens Änd 26 genanUe Pfärre^ Mayer 
u nennt 'ihn zw ar schon 5m I. 1775 ^Äcl̂ emiÄs! ̂ iivtonae 

ZVIeälolsnetisis ?roksssor oräinarius 7' äbê  dläs -tt 
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halte von-1600 Mailänder Lire, der aber schon das fol­
gende Zahr-auf 2600 solcher Lire, erhöht wurde,, nach 
Mailand zurückgekommen ist. Als .hernach der französische 
Revoluzionskrieg auch die österreichische Lombardie über­
zog ,! erlaubten- ihm seine ökonomischen: und Familienum-
stände -nicht,.-.sich von dort, zn entfernen; er hätte auch, 
da er die. meiste Zeit feines Lebens, in Italien zugebracht, 
seine Muttersprache beinahe verlernt,: so daß er manchmal 
deutsch sprach, wie ein geborner Italiener zu sprechen 
pflegt,. so lang er der deutschen Sprache noch, micht voll­
kommen mächtig M ; er mußte gleichwohl ausharren^ und 
war darin glücklich, daß feinvVerdienst auch unter der 
sohin geschaffenen cisalpinischen Republik» anerkannt, und 
er in, seinem Lehramte bestätiget, wurde.' - . 

Er . war von .Person mittlerer, eher kleiner Statur, 
ziemlich - hager,, doch von schöner Gesichtsbildung,-.lebhaft, 
feurig, und auch noch in seinem höhern Alter von unge­
meiner Heiterkeit in der Gesellschaft; dabei zuvorkommend, 
höflich, jq liebenswürdig, und die Regeln des Anstandes 
forgfältiz..beobachtend, immer nett, nach Zeit und Um­
ständen auch prächtig gekleidet. Er liebte Vergnügungen 
und.'Unterhaltungspartien, in feinen, .jüngeren Zähren 
auch das -Tanzen, doch ohne das i n e ä i u m tenuere 
beatt zu überschreiten. E r suchte besonders, wenn er mit 
einem größern Werke beschäftigt war^ von Zeit zu Zeit 
sich in angenehmer Gesellschaft zu erheitern, die er dann 
durch muntere Gesprächigkeit sehr zu beleben wußte; 

damals mit förmlicher Anstellung und mit Gehalt gewiß 
... .nicht,; es mag ein Ehrentitel gewesen sein/ den man 

ihm gab>.. weil er etwa freiwillig, jungen Künstlern Un­
terricht, ertheilte. 
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wenn er dann wieder an die Arbeit, ging, arbeitete er 
auch mit dem größten Fleiße, aber auch mit unglaublicher 
Fertigkeit, daß man staunen mußtet wenn man sah, was 
er in einem Tage, oft auch in einer Stünde gemacht 
hatte. Selbst seine ErhohluttgeN waren ihm oft wahres 
Studium ; wenn ihm auf Spaziergängen oder auf Nei-^ 
sen etwas ÄuMeß, was ihn in mahlenscher Hinsicht in-
teressirte, faßte er es scharf in dasMge, und bei nächster 
Gelegenheit erschien es in Zeichnungen oder Gemähldem 
Besonders5wichtig waren ihm größere Volksversammlun­
gen, Prozessionen u. dgl., ' wo er sich gewöhnlich'unter 
das Fenster legte, oder sonst eine Stellung nahm, wo er 
nur recht vieler "Menschen Gesichtsbildungen beobachten 
und auffassen konnte. — E r sorgte reichlich für die Ver5 
pflegung seines alten Vaters zu'Steinach, und' als: eo 
desselben letzte Krankheit erfuhr, eilte: er mit seiner Fralr 
auf der Post- dahin, hatte aber den Schmerz, ihn fchoü 
gestorben zu finden. E r war überhaupt sehr gutherzig 
und wohlthätig; doch geschah es auch^ was Gemüthem 
dieser Art so leicht widerfährt^ daß manchmal UnwürvM 
und Schmarotzer von dieser seiner Stimmung Vortheil 
zogen. E r war endlich ein streng sittlicher Mann,, rskglos 
im ächten Sinne des Wortes, ein voUreffiicher Fannliew-
vater und bewähtter Freund; insbesondere auch-seinem 
Vaterlande Tirol , von dem er im Auslande immer^ mit 
Enthusiasmus sprach, sein ganzes Leben von Herze« an­
hänglich. Zum Schlüsse und izur Bestätigung diefet Cha­
rakterschilderung füge ich noch die eigenen Worte eines 
Mannes, der ihn durch seinen Umgang von mehrerm 
Zahren genau kennen gelernt hat, des Pfarrers Karl 
Nack, gewesenen Kapitulars von Neresheim, bei: »Knoller 
besaß nicht nur die Gabe schön zu mahlen, sondern, was 
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ihn ̂ noch.'liebenswürdiges, machte, die Gabe schön zu le­
ben;: sein .CHarakte^^War so pörtrefflich, wie.seine Kunst. 
Wahrend der-siekew^ommerfristen, die er inNeresheim, 
pom-iReichsstifte .̂bewirchet̂  zubrachte, ,gab 'er-nie Anlaß 
zu -einem!Verd.russe. ,Er war-stäts mit..uns, wie wir mit 
ihm^ zufrieden; auch' mit keinem andern Menschen geriech 
er.-inVerdrießlichkeM.Wie-er/seinem Muntern Geiste ge­
mäß», theilnehmen^/at ĵeder Freude und jeder anstandigen, 
auch:jugendlichen Ergötzung war, so vermied er.alle Aus­
schweifung,- und-̂  war Feind aller Unsittlichkeik' Sein wohl­
wollendes^ Mitleidiges unk gutes Herz, - wô  es.nut? durch. 
Fürsprache' oder ? eigenes..Vermögen- helfen konnte, half 
mitAreude.. Eitelkeit, Stolz, Herabsetzung. anderer, Hab­
sucht und. anderei??Untugenden̂  die.so oft̂  das Bild und 
den .Charakter großer Künstler entehren, .waren ihm fremd. 
Auch war er nicht.gewohnt, mit. seinen Kenntnissen oder 
Kunstprodukten groß zu thun, ^obwohli-er darum weder 
ĉhjt'̂ ttoch den Werth ŝeiner. .Arbeiten -verft»nnte. Welch 

emDristlich religiöser Sinn den Gelst: und das Herz 
dfefis-Künstlers belebtes zeigten nicht nur seine Reden 
ünd-Thätetr/sondern seine Gemahlde selbst sind ein ewi­
ges s.Denkmahl: davon.- I m Bilde der.Religion,' Christi 
u«LNjedes Heiligen hat sich seine fchöne.SeeleHezeichned.« 
Vorzüglich verdient- auch - noch beigefügt zu werden, was 
der: berühmte Fürst. ̂ Kauniz am 16. -November ̂  1790 an 
wn Mmister Grafek-von Wilezek: schrieb^nämlich/ es .fei 
nichv bkoß.lKnollerS.Gtärke in der Kunst, von der er schon 
vow. jeher eineu gute Meinung gehabt, habe, sondern be-
sondetsiuauch deffen:Mlicher Charakter,-was ihm seine, 
des:Eürsten, Schätzung und Zuneigung erworben habe, 
Aksi Beweis, wie sehr dieser Fürst unserm Künstler gewo­
gen: Mr,:mag^auch.ngelten, daß er in demselben Schrei-
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ben- dem Grafen von'Wilczek empfahl,: die zwei Söhne 
Kttollers in Dienstplätzen, nach ihren Fähigkeiten ^unterzw 
bringend 

Noch die. letzte» Zahre!,.seines LebenS^Hielt-ver.-die 
rühmlichsten Beweise von der allgememön'-HochschätzünK 
in der er fortwahrend, gestanden hatt :Die' damals. sh-gei 
nannte italienische Republik hatte eine öffentliche.Aüffött 
defunK an,- dieMaHlerz^epMssen»:.'un'uqvartra-iK tkicoc-i 
ny8ce»2s> nämlich.-M. B i l d , zu^MghlewsÄas:MeüDank! 
barkeit der Republikigegen-ihr.en Gchnde^Büosm 
drücken sollte; das» .erkannte'beste tvürttz) daüch aitsgewah^ 
letuund gekauft werden.vÄiachNem:die:.Gmnahlde.im Zaht 
1802 umgelaufen>^ und ^eittige:. Zeit cöffentlich ^ausgestellt 
worden waren, wurde.) eine Kommission v̂Hmigrlmdlichen 
Kennern und unparteilichen s Richtern I zusammengesetzt; 
und da diese beiden Eigenschaften, wie ? das Schreiben 
des Ministers des 'Innern..an. Knöllev^vom..-3: Zunius 
1802 sich ausdrückte,' lich. in . ihm vereMgten,- wurde.er 
zum Mitglieds dieser Kommission ernannt, -die dann dem 
Gemahlde des Mahlers. Borroni den .Vorzug, vor? allen 
übrigen zuerkannte, und es war dann. wieder.Knoller, der 
mit den Mahlern Apviani ^und Traballesi das Gutachten 
an die Regierung .abgeben , mußte, welche Summe dem 
Künstler für sein Werk bezahlt werden sollte.. Für diese 
Bemühungen erhielt Knoller-, die auf die. Schlacht von 
Marengo geprägte Denkmünze, in. Gold), nach einer An­
gabe fünfzig Dukaten schwer. Eben zu--dieser. Zeit 
hatte er sich wegen- seines -hohen Alters und seiner-Krank-
lichkeit um seine Versetzung in den Ruhestand beworben, 
und sie wurde ihm von. dem Vizepräsidenten.Melzi den 
8. Februar 1803 mit Bestimmung eines. Ruhegehaktes 
von 3000 damaligen: italienischen Liro .w.egen. seiner viel-
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jährigen ' guten Dienste bewilliget. Diese Pension enthielt) 
wie er selbst an! seinen Freund F . K . Zoller schrieb, eine 
namhafte Zulage zu seinem Gehalte. — I m Zak)r.180L 
hatte die'Regierung der damalsinoch bestandenen cisalpi-
nischen 'Republik beschlössen, ein^ Institut der schönen 
Künste, nämlich, eine Gesellschaft^ von Kunstkennern' imv 
Künstlern zu. bilden, die sichUin periodischen Versammj 
lungen 'ihre Kenntnisse und Ansichten mittheilen, den schö­
nen Künsten neuen Aufschwung geben, und sich mieden 
Mitteln beschästigen sollten, durch die dieselben zu dem 
möglich höchsten' Grade der Vollkommenheit gebrächt wer­
den konnten.- Zw einem Mitglieds-dieses Instituts wurde 
durch ein Schreiben des Ministers des Innern auchKnoller 
ernannt, mit: der Aufforderung," über- den ihm mitgetheik 
ten Verfassungsplan fein umständliches^Gutachten zu ge­
ben. Die Sache kam im I . 1803 unter der mit neuem 
Namen und neuer. Verfassung konstituieren italienischen 
Republik zur Ausführung, da Knoller als gewesenerlpro-
fessor schönem den Ruhestand versetzt war; das Institut 
erhielt den Namen ^ccaäemis nationale 6i kelle ürti 
i n IVIilano, und Knoller war eines der 31 Mitglieder 
dieser Akademie-, und zwar> wie ini^et ihm geschehenen 
Bekanntmachung dieser feiner Ernennung vom 20̂  De­
zember 1803 gesagt wurde, wegen seiner Liebe zu den 
Künsten, seiner Thätigkeit zur Beförderung ihres Wachs­
thums und der öffentlichen Beweise, durch die er ihren 
Ruhm aufrecht erhalte. 

Allein er erfreute sich dieser neuen Ehre nicht lang; 
er litt die letzten Jahre seines Lebens von Zeit zu Zeit 
schwere Krankheitsanfälle; sein Hauptübel war Harnver­
haltung; am 14. Julius 1802 schrieb er an seinen alten 
Freund Franz Karl Zoller nach Innsbruck, er habe seine 
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alte, Krankheit zum fünften Male-Überständen; niemand 
habe geglaubtv ' d a ß ' er dem.Tode entgehen würde. ..Da­
mals^ begab .er) isich dann .nach Bozen und-zw" ftinem 
Freunde.z«nd.'jL^ndsnlanne^ 'dem Propst Augustin nach 
Gries, müder Hoffnung^ durch: diese Lüftänderung sich^ zu 
erhohlen;, aber auch m diesen letzten^Jähren seines Lebens 
Hörte er, sobald? er eine Krankheit.Äur wieder Lbeista'nden 
hatte, nicht oustizu Mahlen. Noch."imiJ^ 1804 sendete'er 
an den Kaufmann . Joseph Vittorellif'dem! ed schon.einige 
Jahre früher? ew. Stück, Achilles» der -die Nächrichtiwo'm 
Todê  des Patroklus empfangt,, geschickt hattL,.mne damals 
gemahlte Danae.. nach ̂  Innsbrucks- und! forderte in -!ei-
nem Schreiben vom 7. Julius desselben Jahres fernen 
Freund Zoller auf, nach dieser x i v M a ä ' orv',.'wieder 
das B i l d nannte, czu urtheilen, ob fein Alter von 79 'Jah-
ren sich noch Mit 'dem Pinsel vertrage; eben dieses Schrei­
ben enthielt.abep.auch die Nachricht,: daß er vor fünf 
Monathen ganz unerwartet von der Krankheit neuerlich 
befallen und mit den heiligen Sakramenten versehen wor­
den, auch. noch, immer beim.Harnen, unsägliche Schmer­
zen leide.42). Wirklich starb er noch denselben Monath, 
den Ä /Zü l ius . 1804 . 

Ein Auszug von KnollerS Briefen an F . K . Zol?:r findet 
sich im Bandö 394 der Mb?. -r iröl^Vittokell i erklärte 
sich in einem Schreiben an Knoller vom 2t. Iunius ^so^ 
mit der ihm geschickten Danae außerordentlich zufrieden; 
er werde sie in dem chalkogravhischen Institut des Herrn 
Bisdomini zu Brixen, sobald der aus Rom erwartete 
brave Kupferstecher ankomme/ in Kuvf/r stechen lassen, 
und ihm den ersten Abdruck schicken/ um seine Bemer­
kung zu vernehmen. Knollers Tod vereitelte die ganze 
Ausführung dieses Vorhabens. 
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-Er-hinterließ beiZftinöm T o d e l M f Kindes dreiWöhtie, 
Karl , Martin mnds.öaktaüz,?und IzweilTöchten- Keines'fek-
uer Kindzr chat e v ^ M Hie-tKunst^ gebildet, chernülthlich, 
weil er;che^kelneWMel2btlagonl.dafüöl!Md-,l!dL 
was?.Ausgezeichnetes HäMlHhoffewlbrffSn^. Sems SSHite 
w^Äen^^U'Maa'tsdienstett erzpgölr^l û ntr. allek dreWeHsn 
w^.-folcheGzu/Maikand.i! Zwet..-d^erfelbew hÄttent sich schöü 
bei feinet Lebenszejt-.verehlicht,. und. lektenl uebstdihre,n'.Fa'-
tyilien -nach italienischet,Sitte! in gem^ilrfchaftlichsr.Wirtk/«-
schafti'init! dem Vaten Auch-MeldetDeiöon"TWter" war 
schon, vecheirachet! ^Wlese- KiNbe^:evbteOcvdMhM mtzett 
dem-Ruhme seines- Nameus-i.UVd^mLhrtesw^WeMhldett 
von seiner?'Hand,'die füp^.däs ZuventariuM Wttbs>Idachk 
lasses.-von.dem berühmten MahleoAppiani zu sehr hohen 
Preisen angeschlagen. wltrden>. auch u:och, einige Reste sei­
nes' stühern höhere Wohlstandes^ vor^lich')ft in 'Haus; 
dasi sie Hernach, an, den.! berühmten KupstrstecheviüNd. Pro^ 
fessor Joseph! Longhr, Knollers Freund/ für-- 4 0 , M ) - M a i ­
länder Lire verkauft haben 

^) Nach einigen/'z. B . Lipowsky baierisches Künüsersexiko'y 
B . I. S . 454 wäre Knoller von der M i f t N Ä . Äer'Hä 
aus Veranlassung' einer dieser Monarchtn überreichten 
Kopie,.nach WkbM.-j^chey Adelsstand MhoHM.-worden. 
Allein nach-meiner .eingezogenen ExkMdLgWs.ll>eM die 
F M i l i e kein solches. D i M m . 
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